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Polksverderbende Phraſen-Tenfelei.
Ritter Hüon in Wielands Oberon wurde auf ſeiner abenteuer-

reichen Fahrt nach Babylon vom Elfenkönig mit einem wunder
kräftigen Zauberhorn ausgerüſtet. Wenn in den Augenblicken
höchſter Gefahr der Bedrängte dieſes Horn ertönen ließ, dann
wurden alle Gegner ſofort von einer unbezähmbaren Tanzwut
gepackt. Jeder Gedanke an Kampf und Streit, jeder andere
Gedanke überhaupt alle Feinde tanzten, tanzten,
tanzten zwangsweiſe ſo lange das Wunderhorn ſchallte und ſie
müßten ſich tottanzen, wenn ſie der Zauberwirkung des Hornes
nur lange genug ausgeſetzt wären. Es liegt auf der Hand, daß
auf ſolche Weiſe allein ſchon jeder Widerſtand überwunden
werden könnte; denn was nützen hunderttauſend Säbel und
Lanzen, wenn deren Trägern gerade im entſcheidenden Augen
blicke jeder Waffengebrauch unmöglich gemacht wird Es mag
den Leſern zunächſt befremdlich erſcheinen, daß wir in den Tagen
unheimlich nüchterner Klaſſenkämpfe, mitten im Toben des wirt-
ſchaftlichen Bürgerkrieges ums Brot an ein romantiſches Märchen
erinnern aber die Parallele liegt nahe.

Wir behaupten kühn: Faſt die einzige Waffe, über die, ab
geſehen von der Hungerpeitſche und ſonſtigen brutalen Ge-
waltmitteln, die vereinigte Schutztruppe des Kapitalismus
noch verfügt, iſt im Grunde genommen auch nichts anderes als
ſo eine Art Zauberhorn. Es heißt: Die Phraſel!

Jm ſogenannten geiſtigen Kampfe wider die vaterlandsloſen
Rotten des Umſturzes haben ſich die genialſten wiſſenſchaftlichen
Söldlinge und ſonſtige Koſtgänger des krachenden Kapitalis-
mus ſeither Prügel über Prügel, Blamagen über Blamagen
geholt. Deshalb erſcheint ihnen jeder weitere ehrliche Kampf
Gründe wider Gründe als höchſt brenzlich und ungeſund.
Die Sozialdemokraten haben ein Schweineglückl! Dieſes Ge
ſtändnis wird längſt ſchon nicht nur genialen Zentrumsleuchten,
ſondern ſogar auch ſchon geheimrätlichen bürgerlichen „National
ökonomen“ abgepreßt.

Wir erinnern daran, wie auch unſer allerhochwürdigſter
Oberkirchenrat, als treuer Knecht der weltlichen Macht, ſo Ge
walt über ihn hat, ſeine Geſcheitelten aus dem aktiven Geiſtes
kampfe wider den Umſturz zurückpfiff. Solches geſchah auf
Kommando, obwohl doch derſelbe Oberkirchenrat einige Jahre
vorher ſeine ſchwarze Schar zu beſagtem Geiſteskampfe extra
atte mobil machen müſſen. Aber nicht nur gebrannt Kind,
ondern auch gebrannte StaatsPfafferei, weltliche und geiſtliche,
cheut nunmehr die direkte ſtrahlende Hitze des Umſturzfeuers.

Alle Diener am Worte packen demgemäß nun, der Not ge-
horchend, nicht dem eigenen Triebe, um ſo feſter ihre annoch
einzige Waffe die Phraſentrompete.

Jn jeder e iſt die Politik und muß ſein
eine Wiſſenſchaft des Volksbetrugs. Beiläufig geſagt: Daß die
Phraſe „den r Schmuck einer konſtitutio-
nellen Verfaſſung“ abgiebt, hat kein Geringerer als der
edle Junker Bismarck in der zweiten Kammer des preußiſchen
Landtags mit löblicher Offenheit eingeſtanden! Dieſe Ent
hüllung iſt um ſo pikanter als der ſpätere Säkularheros als
konſtitutioneller Hausmeier die Phraſe bitter verſpottete und

„kühne Schiffer auf den Gewäſſern der Rede“ als „Phraſen-
gießkannen“ und „Pathotechniker“ grimmig verhöhnte. Nun
wären aber Betrug und Lüge äußerſt ſchlimm dran, wenn ſie,
beſonders heutzutage, in ihrer ganzen greulichen Nacktheit vor
das im Staatsintereſſe zu belügende und zu betrügende arbei-
tende Volk hintreten müßten. Deshalb borgen ſie ſich das
Maskenkleid und das Zauberhorn der Lüge: Die Phraſe.

Werfen wir hier zunächſt einmal einen kurzen Blick auf die
praktiſche Wirkſamkeit dieſes hochmodernen Teufelsinſtruments:

Vor biedere Kriegervereinler tritt aus der ihnen fremden
Welt der oberen Zehntauſend, ausnahmsweiſe einmal und ſo-
zuſagen dienſtlich, einer der „hohen Herren Offiziere“. Ein
ſolcher Edlerer oder Beſter würde rettungslos geſellſchaftlicher
Aechtung durch ſeine Standesgenoſſen verfallen, wenn er ſich
ſonſt mit dem gemeinen Volke unſtandesgemäß gemein machte.
„Begeiſtert“ ſchreien aber alle zarkigen Krieger, die außer Gott
ſonſt nichts in der Welt fürchten, Hurra, wenn ihnen der hohe
„Kamerad“, in patriotiſchen Redeblumen verpackt, etwa folgen-
des zu Gemüte führt: „Jhr müßt ohne Murren ſogar Vater
und Mutter erſchießen oder erſtechen, wenn's euch dienſtlich be
fohlen wird! Jhr müßt euch eure geſunden Knochen zerſchießen
laſſen, ſo oft's befohlen wird! Und ihr ſeid Umſtürzler, wenn
ihr nach dem Kriege etwa fordert, das dankbareß Vaterland habe
in Erfüllung einer heiligen Ehrenpflicht alle Opfer des Kampfes
und deren Hinterbliebene menſchenwürdig zu verſorgen! Jhr
habt euer höchſtes politiſches Staatsbürgerrecht bei Wahlen
nicht etwa nach eigner, freier Ueberzeugung auszuüben! Jhr
ſeid überhaupt keine ſogenannten freien Staatsbürger, ſon
dern durch den Fahneneid gebundene Unterthanen und
habt als ſolche nur der Regierung genehme Kandidaten zu
wählen! Andernfalls ſeid ihr meineidige Schufte!“

Und die Krieger jauchzen ſolcher „Autoritäts“ Rede, deren
politiſchen Kern wir ſinngetreu wiedergegeben haben, begeiſtert

zu: Hurral! Hurra! Hurral!! e x
Wie iſt ſo etwas möglich
Lange Kommiß Dreſſur zu unbewußtem Gehorſam, lange

Gewöhnung, kommißmäßige Scheu vor dem „Räſonnieren“,
d. h. vor dem Zweifel und vor dem Denken, Freude an kin-diſch lärmendem Klimbim und an glitzerndem Schangepränge.

C'est par des hochets que lon mèene les hommes (mit
blinkendem Flittertand gängelt man das große Kind Volk) ſagte
bereits der „Korſiſche Parvenü!“ Alkohol, Spiel und
Tanz! Und die Phraſe, die Phraſel

Jn einer internationalen Schlot-Baronie, genannt nationale
Arbeitsſtätte, werden maſſenhaft Arbeiter entlaſſen, weil der
Profit infolge einer „Kriſe“ oder „Depreſſion“ gewiſſen groß-
kapitaliſtiſchen Schluckſpechten nicht mehr den nötigen Antrieb
zum „Arbeitgeben“ liefert. Vor einigen Wochen hat an Ort
und Stelle eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden,
die hundert Tote und Verſtümmelte drunten tief unter der
Erd' begrub. Elende Kinder, hungernde zerlumpte Waiſen
hören in der Kinderlehre andächtig zu, wie ihnen ein wohlge-
nährter Pfaffe als Quinteſſenz ſeines heiligen teuren Glaubens
die fromme Mär eintrichtert: „Der liebe himmliſche Vater
ſorgt in dieſem irdiſchen Jammerthale aus lauter väterlicher

Liebe, Güte und Barmherzigkeit, ohn' all' unſer Verdienſt und
Würdigkeit für uns arme, mit dem Fluche der Erbſünde be-
ladenen, verlorenen und verdammten Teufelsbraten. Er ver-
ſorgt uns auch mit aller Notdurft des Leibes und Lebens
reichlich und täglich. Er iſt es, der uns nicht minder vor
allem Uebel behütet und bewahret.

Die armen Kinder, notleidende, hungernde Kinder, Waiſen, die
um den verlorenen Ernährer trauern, ſie „erbauen“ ſich mit
knurrendem Magen wohl gar noch an ſolchen Phraſen ihres
dicken Seelſorgers, der ſich um die Leiber in der Regel ver
dammt wenig kümmert.

Wahnvorſtellungen von Sünde und Erbſünde, von Hölle,
ewiger Verdammnis, Tod und Teufel ſind den ärmlichen Seel-
chen eingetrichtert worden, noch bevor die Unmündigen ſelbſt
denken und urteilen konnten. Die Phraſe, die Phraſe, der
Fluch der Phraſel

Dieſe zwei Beiſpiele allein ſchon überheben uns der Not
wendigkeit, hier noch eingehender auszumalen, wie der für den
Bruder Bauer plötzlich heiß erglühende Herr Baron als not
leidender nationaler Landwirt große politiſche Kinder mit
Phraſen einſeift; wie Stummſche Schlotjunkerei ſich als
treueſten Freund und berufenſten Vertreter der „Arbeitnehmer“
Intereſſen aufſpielt; wie der Dreſchgraf Pückler durch Stäupung
und Verwamſung der Juden die ſoziale Frage löſt; wie die
Zentrums--Jeſuiterei „im Kampfe für Wahrheit, Freiheit und
Recht“ ſich als edelſten Arbeiterfreund, als Hort auch der reli
giöſen Toleranz und der Freiheit wiſſenſchaftlicher Forſchung
hinſtellt; wie der große Eugen als Mittelſtands- Heiland mit
Hilfe ſeiner heiligen Spar-Agnes dem geſegneten Zukunftsſtaate
allgemeiner Händler- und Profit-Harmonie unentwegt, voll und
ganz entgegenſtrebt uſw.

„Der Feind, den wir am tiefſtenDer uns umlagert ſchwarz 8 gen
Das iſt der Unverſtand der Maſſen,
Den nur des Geiſtes Schwert zerbrichtl“

Die Maſſen, eben das arbeitende Volk, zu denkenden und
urteilsfähigen, der weißen Sklaverei entwachſenden Voll
menſchen heranzubilden, das wäre für die kapitaliſtiſche Geſell
ſchaft geradezu Selbſtmord. Dieſe ſataniſche Unordnung ſteht
und fällt ja mit dem „Unverſtand der Maſſen“, deren Leiber
und Geiſter ſie mehrwertquetſchend niederzuhalten und aus
zubeuten gezwungen iſt. „Bildung nach Bedarf!“ iſt
und bleibt deshalb ihr ſtaatsjeſuitiſch pfäffiſches Schul
programm.

Wehe alſo den mit ihrer Ausbeutungsfreiheit ſtehenden und
fallenden Volksbetrügern vgr allem dann, wenn jemals, dem
Volke ſichtbar, der Lügenmantel der Phraſe zerriſſe, der den
Betrogenen die ganze ſchmachvolle Nacktheit der regierenden
Lüge enthüllte!

Daher muß immer ſinnbethörender die Phraſen-Poſaune ge
blaſen, muß immer unverfrorener und ſchuftiger, mit Phraſen
ſpielend und ſchwindelnd, auf unklare Gefühls- und
Gemütsbedürfniſſe gewirkt werden. „Was dem
Herzen widerſtrebt, läßt der Kopf nicht zu!“ Eine uralte
philoſophiſche Wahrheit. Die Weiche der Vernunft muß dem
gemäß, um die ſtaatsgefährliche Richtung der nicht im Staats,

Das kägliche BPrpk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

Motto:
Unſer täglich Brot gieb uns heute
Und vergieb uns unſere Schuld!

Erſter Band.
J

Hinter dem ſandigen Hügel hebt ſich eben die Sonne empor.
Die Kiefern auf der Höhe werden rot umſtrahlt, haarſcharf
zeichnet ſich jede Nadel der ſtruppigen Aeſte auf dem durch-
lühten Morgenhimmel ab. Ein ſcharfer Frühwind weht; dasSee das, grauweißen Bartzipfeln gleich, an den alten
tämmen hängt, flattert. Zuckende Lichter überhuſchen die

pärliche Grasnarbe, die kaum die knorrigen Wurzeln deckt;
ngernde goldne Strahlen greifen hierhin und dorthin, ſtrecken

ich länger und länger, leuchten wärmer und wärmer.
Unten in der endloſen Weite der Felder noch bleichgrauer

kalter Dämmerſchein. Dampfende Nebel ſteigen aus den Sen-
kungen und ziehen ihre weißen Geſpinſte über den Acker, bis ſie
fern an der blauen Wand des Waldes in Hetzen zerflattern.

Fahl ſchimmern in der Dorfgaſſe die gekalkten Giebel der
ar nur die hohen Mauern der Kirche zeigen ſchon warme

eflexe. Die Kaſtanienbäume am Portal ſchütteln ſich, daß ein
Regen von nachtfeuchten, gelben Blättern niedertrieft; ein herber,
bitterlicher Herbſtduft ſteigt auf vom fallenden Laub.

Auf dem Pfuhl an der Straße rudert eine Schar Enten;
lautlos, langſam, wie verſchlafen, folgt eine der anderen, einen
hellen Streifen im dunklen Waſſer nach ſich ziehend. Jetzt
richtet ſich der Enterich kerzengerade auf, ſchlägt das Waſſer
mit den Flügeln, daß Tropfenperlen rings verſprühn die
ganze Schar bricht in lautes Geſchnatter aus.

Auf Barthel Heinzes Dunghaufen erhebt der Hahn ein durchdringendes Kikeriki; e glühen die Firſte der niedrigen Stroh-

die Heinzen äden auf in der Stube wird
es he

Der Tag iſt da.

tößt die

„Mach Der nu uf,“ ſagte der Bauer zur älteſten Tochter und
erhob ſich i hinterm Tiſch, der die Reſte des Früh-
ſtücks: Brotkrumen, Kartoffelſchalen und den geleerten Suppen-
napf zeigte. „Laßt Der'ſch gutt gehn, un ſchreib ooch! Halt Der
brav! Daß De tüchtig was ſparſt im Dienſt! Schicks Geld
nur gleich heeme, ich thu's in Schwerin uf de Sparkaß. Laß
Der nich beifallen, daß De s verjuxſt! Das ſao ich Der: kommſte
heeme un haſt niſcht vor Der gebracht, kriegſte de Hucke volll“

„Jch wer'ſchon, Vatter, ich wer' ſchon verſicherte die Tochter.
„Ei, die Mine is doch en guttes Kind,“ ſagte die Mutter

weicher und ſtrich mit der knochigen Hand dem Mädchen die
Falten am kornblumenblauen Sonntagskleid herunter. „Was
der Stoff ſich ſcheene trägt! Verrujenier niſcht. Minel Ei,
Heinze, laß nur. ſe wird ſich ſchicken in Berlin. Arbeiten kann
ſe ju ju, das hammer ſe gelehrt. Da is keine Herrſchaft nich
betrogen. Laß Der niſcht vormachen, Mine, laß Der nich die
Butter vom Brot nehmen, voch von de Herrſchaft nichl Kuck,
daß De zu was kommſt, ſchick brav heeme un bleib geſund

„Jch wer' ſchon Nun ſchluchzte das Mädchen.
Obgleich Wilhelmine Heinze ſchon zweiundzwanzig Jahre

zählte und eine große breitſchultrige Perſon war, die ihren
Zentnerſack Kartoffeln auf dem Rücken ſchleppte, ſo weinte ſie
doch wie ein Kind. Nun es ernſtlich an den Abſchied ging,
wurde ihr der ſo ſchwer, wie ſie es nie für möglich gehalten.
Mit einem langen Blick ſah ſie ſich im Zimmer um, wo die
Kuckucksuhr an der Wand tickte und neben dem Ofen das hoch
getürmte Bett der Eltern an der Wand ſtand.

Sie machte ein paar Schritt nach dem ſchmalen Thürchen hin,
das in die Kammer führte, darin ſie ſo lange mit den drei
jüngeren Schweſtern gehauſt. Da drinnen hing das Jahrmarkts-
piegelchen, vor dem ſie ſich Sonntags immer gepufft, denn jede

wollte zuerſt hineinſchauen; da ſtanden auf dem Fenſterbrett die
Geranien und Pantoffelblumen, die ſo überreich blühten.

Mit einem Schmerzenslaut ſank Mine wieder auf ihren
Schemel zurück und hielt ſich die Hände vors Geſicht.

„Nu, nu,“ begütigte die Mutter, „barm nich gar ſo ſehre!
Sie ſchnüffelte gerührt und wiſchte ſich mit dem Handrücken
unter der Naſe her. „Haſt ja ſelber partu nach Berlin machen
wollen Mine, ſei doch verſtändig! Denk an, was De ver-
dienen kannſt, bares Geld! Jhr ſeid der Kinder ſechſe, ju ju.

„Was willſte denn voch derheeme ſprach der Vater. Der

Mare un die Cille t lang groß genug, de Male wird Oſtern
eitngafigen wer ſchaffen unſre Arbeit alleene.“

Mit feuchten Blicken ſah Mine die Geſchwiſter der Reihe nach
an. Ja ja, der Vater re recht, groß genugl Da war der
Marx, ein kräftiger Burſche von nahezu achtzehn, gewachſen wieeine Tanne. Da war die Cilla, ſtämmig und brethüſtiantgt
eine Frau anzuſehen, trotz ihrer ſechzehn Jahr. Da die Male,
die die Zöpfe auch ſchon aufſteckte: da der Heinrich, der die
Gänſe, die Schweine und die Kuh hüten konnte, und da die
Emma, die auch ſchon zur Schule ging. Mine nickte verſtänd
nisinnig ſo war's ſchon recht, eine mußte weg! Das waren
der Mäuler gar zu viele für Barthel Heinzes Acker das Haus
war eng, man konnte doch nicht ſo aufeinander hocken. enn
nicht der Peter und die Liſa, die nach ihr im Alter kamen,
ſchon als Kinder miteinander im Entenpfuhl ertrunken wären,
hätte ſie längſt fortgemußt. Und hatte ſie denn auch nicht ſelbſt
den Wunſch, endlich einmal einen Groſchen eigen zu haben?
Die Mädchen, die nach der Stadt gezogen waren, erzählten
Wunderdinge. Zuweilen kam eine zu Beſuch nach Haus, dann
lief das ganze Dorf zuſammen, ſtellte ſich vor der Thür auf
oder lugte durch die kleine blaſige Scheibe, hinter der die Heim-
gekehrte, in der Pelerine mit Perlenbeſatz, in dem großen weißen
Strohhut mit Seidenband und langer weißer Feder ſtand und
ſich von den ſtolzen Eltern bewundern ließ. Selbſt recht wohl
habende Bauerntöchter verſchmähten es nicht, für ein oder zwei
Jahre nach Berlin zu gehen: in Pennßjohn', wie ſie ſagten.

Mit Blitzesſchnelle zogen die Geſtalten ſtädtiſ gerugter
Mädchen an Mines innerem Auge vorüber manch eine kam
heim mit 'nem ſchönen Sparkaſſenbuch, heiratete gut oder machte
auch in Berlin eine Partie, die ſich ſehen laſſen konnte.
lag ja ohnehin das Glück auf der Straße: leichte Arbeit, hoher
Lohn. Nein, es war doch gut, daß ſie ſelber ging und ſich nicht
von der Cilla zuvorkommen ließ, die immer drum redete. Gut,
daß ſie zu der geſagt: „Hör uf mit dem Gebelfer, ich bin die
ält ſte, ich han die Vorhand. t

Mit einem energiſchen Ruck ſprang Mine auf und wiſ
ich, wie vorhin die Mutter gethan, mit dem

aſe; dann auch die Augen.
Eltern und reichte ihnen die Hand zum A

Handrücken
d ſtark ſtand ſie vore Kgſchicrd ſie vor den
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Ohne Autorität kann feibſtverſtändiich
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2 der Gefühleliegenden

cht das
ngeſtelt werden

h umgeſtellt werden!
„Treue!“ eine berückende Phraſe! Aber welche Treue?

Vernünftige Mannestreue denken der Männer, oder unver
nünſtige und viehiſche Hund etreue?

„Autorität!“ auch eine vorzügliche Dauerwſigger Pirgſel
keine ſoziale Gemeinſchaft

beſtehen und ſoll auch keine beſtehen. Aber welche Autorität
Etwa die jeder Pickelhaube und jedes Nachtwächters Die

wangs autorität des Abſolutismus Etwa Autorität, wieen einem Fichte als unſittlich verwünſcht und von
einem Göthe als Hemmnis jedes Kulturfortſchritts gebrand

wurdema aterland!“, „Patriotismus!“, „National!“ zündende

Hauptphraſen! Vaterland für wen? Ein Luxusbad oder
eine Spielhölle für phyſiſch und moraliſch verkommende obere

ehntauſend von „Bildung und Beſitz“, oder ein wirkliches
terland für das Volk, eine geliebte, nährende geſunde und

wohnliche Heimſtätte allen arbeitenden Volksmillionen Doch
genug der Beiſpiele aus dem PhraſenLexikon.

Nieder aber vor allem auch mit ſolchen PhraſenTeufeleien,
die den Gleichklang der Bezeichnungen ganz berechtigter Sozial
pflichten redebauernfängeriſch zum Volksbetrug benutzen

Daß, wie wir oben zu zeigen verſuchten, das Maskengelump
der Lüge, die Phraſe, mächtig genug iſt, um die Sehfähigkeit
und Urteilskraft großer politiſcher Kinder dauernd hypnotiſch
u verwirren und zu umnebeln, iſt gewiß an und für ſich alleinon verderblich genug. Damit haben wir aber die allerver-

hängnisvollſte Giftwirkung der Phraſenteufelei noch gar nicht
berührt! Treten wir an dieſe heran an der Hand des großen
Göthe, dieſes „Todfeindes von Wortſchällen“,
d. h. von Phraſen. Der ehrliche Ariſtokrat Göthe mahnt:

Sagtl wie könnten wir das Wahre,
Denn es iſt uns ungelegen,
Niederlegen auf die Bahre,
Daß es nie ſich möchte regen?
Dieſe Mühe wird nicht groß ſein
Kultivierten deutſchen Ohren
Wollt ihr es auf ewig los ſein,
So erſtickt es nur mit Worten.

Hier die ſchlimmſte Wirkung regierender PhraſenTeufelei, uns
bezeugt durch die Autorität des Dichterfürſten Göthe! Das
hohe und heilige Streben nach Wahrheit kann dauernd gelähmt,
ja das Wahre ſelbſt kann für immer auf die Bahre geſtreckt, erſtickt,
gemordet werden durch Worte, durch die Phraſe!

Die nächſten Parlamentswahlen werden an verlogenen
PhraſenTeufeleien alles bisher Dageweſene weitaus über-
treffen, überbieten müſſen. Laſſen dann, wo immer es auch
ſei, kapitaliſtiſche Rede-Bauernfänger ihre Phraſen-Poſaune er-
ſchallen, dann möge ihnen von möglichſt vielen gut gerüſteten
Arbeitern ſofort kräftigſt aufs Lügendach geſtiegen werden!
Herunter mit allen Lügen-Masken der Phraſe! Zum Teufel mit
dem Jnſtrument! Zum Teufel hinterdrein mit den politiſchen
Schwindelmuſikanten ſelbſt! Jm erhabenen Dienſt der Wahr-
heit für das Volk:

Nieder mit aller volksverderbenden Phraſen-
Teufeleil!

Zwrite Leſung des Zolltarifs

Die Kommiſſion erledigte geſtern in dem bisher eingehaltenen
ſchnellen Tempo die Abſchnitte über Glas und Glaswaren,
ſowie die über edle und unedle Metalle.

Molkenbuhr (Soz führt aus, daß die Glasinduſtrie nicht
nur die Konſumenten in ſchlimmſter Weiſe ausbeutet, ſondern
daß ſie auch ihre Arbeiter wie Sklaven behandelt, namentlich
geſchehe das in den Fabriken von Siemens in Dresden und
Heye in Gerresheim. Ledebour (Soz.) verlangt Beſeitigung
der Zölle auf Mikroſkope, da eine Unterſcheidung bei der Ein
fuhr aus zolltechniſchen Gründen unmöglich ſei. Spahn
(Zentr.) ſpricht ſich für eine Erhöhung der Zölle auf optiſche
Gläſer aus, während Brömel (Freiſ. Vg.) und Speck (Zentr.)
gegenteiliger Meinung ſind. Stadthagen (Soz,) beſtreitet,
daß die deutſche Glasinduſtrie eines Schutzes bedürfe; die Glas-
induſtriellen gehörten zu der arbeiterfeindlichſten Unternehmer-
ſorte. So habe voriges Jahr der „Glaskönig“ Heye in einem
offiziellen Aktenſtück geſagt, man müſſe die Arbeiter
zappeln und hungern laſſen, bis ſie von ihren
Vereinsbildungen ablaſſen.

Brömel (Frſ. Vgg.) konſtatiert, daß die deutſchen Glas-
induſtriellen ihre Produkte um 70 Prozent billiger nach
dem Auslande verkaufen als im Jnland. Der ſoziald.
Antrag auf Zollfreiheit der Mikroſkope wird darauf ange-
nommen.

Bei dem Abſchnitt über die Metalle bringt Antrick (Soz.)
aufs neue zur Sprache, daß die Eiſeninduftriellen ihre Pro
dukte ans Ausland verſchleudern, während ſie im Jnland hohe
Preiſe fordern, ohne daß ſie doch ihre Arbeiter genügend be
u Durch hohe Zölle würde die Abhängigkeit der inlän-

iſchen Konſumenten von den Eiſeninduſtriellen noch erhöht
werden.

Beumer (natl.) widerſpricht dem Vorredner und macht auf
die Düſſeldorfer Ausſtellung aufmerkſam, die den hohen Stand
der deutſchen Eiſeninduſtrie beweiſe.

Brömel (Frſ. Vgg.) beleuchtet das ſchädliche Treiben des
EiſenSyndikats. Herr Spahn vom Zentrum habe zwar einen
Geſetzentwurf gegen die Ringe und Syndikate verſprochen,
leider ruhe dieſer Entwurf noch immer im Schreibtiſch des
Herrn Spahnu. (Heiterkeit.)

Nach Annahme eines von Spahn geſtellten Schlußantrags
wird die Sitzung auf Dienstag vormittag 9 Uhr vertagt.

Zur Flleiſchnot.

Der Kampf gegen die Fleiſchnot. Jn Dresden beſchloß
die Stadtverordnetenverſammlung, den Rat zu erſuchen, beim
Miniſterium dahin zu wirken, daß die Einfuhr lebender Schweine
aus Oeſtreich- Ungarn nach dem Dresdener Schlachthofe wieder
zugelaſſen werde, um den Mangel an Schlachtvieh zu beſeitigen

einer weiteren Steigerung der Fleiſchpreiſe zu ſteuern.

Tagesgeſchichte.
Halle, 27. September.

Eine feine Abfuhr.
Die Kreuzzeitung hat mit ihrem Entrüſtungsgefaſel über die

Benutzung eines Warteſaales des Münchener Zentralbahnhofes
durch das ſozialdemokratiſche Empfangskomitee während des
Münchener Parteitages ſelbſt bei bürgerlichen Blättern beo
haften Spott exregt. Die keineswegs über Sympathien für
die kratie verfügenden, ſtramm nationalen Münch.
Neueſten Nachrichten ſchreiben

W dr e e he r

e vermeiden, inn tote Geleis oder vonGemüt' ein für allemal und ſo frühzeitig als mög
ch bin ufüge

er E entka üminif j Entgegenkommenvon Herrn v. Bo die de erhalten hat, er werde
beim Siege der ſoziglen Revo h eköpft, ſondern mit
einer Penſion in Ruheſtand verſetzt werden. Freilich
konnte Herr v, Vollmar dies Verſprechen nijx für ſeine Partei

ſſen abgeben; ſollte der vom ſächſiſe rland voraus-
agrariſche Umſturz der Throne früher beginnen, ſoter Mi er es wohl doppelt zu büßen haben, daß er die anti

agriſchen Umſtürzler ſo gut behandelt hat. Jm übrigen wird
man es in Baiern r e zu ſchätzen wiſſen, mit welcher Auf-
merkſamkeit gewiſſe Berliner Blätter die Dekoration oder Nicht
dekoration bairiſcher Staatsgebäude üherwachen. Es iſt anzu-
erkennen, daß wenigſtens in einer ſolch wichtigen Frage die
Kreuzzeitung richtig informiert war, bei deren Münchener Be-
richterſtattung eine „irrtümliche Auffaſſung ihrer Wahrnehm-
ungen“ nicht immer „ausgeſchloſſen erſcheint.

Freiſinnige Knutenherrſchaft.
Jn einer Künigsberger Kopreſpondenz der Leipz. Volksztg-

wird erzählt, in Königsberg wurde den ſechs ſozialdemo-
kratiſchen Stadtverordneten von der freiſinnigen Mehrheit der
Stadtverordnetenverſammlung (95 unter 102) bei jeder Gelegen-
heit das Leben ſchwer gemacht. Weiter heißt es dann in der
Korreſpondenz: Endlich wurde die Sache unſeren Genoſſen
doch zu bunt. Als wieder einmal eine für die ärmere Bevölke
rung wichtige Angelegenheit in dieſer Art abgeknickt werden
ſollte, erſpähten ſie den richtigen Augenblick, bezweifelten die
Beſchlußfähigkeit der Verſammlung und verließen, nur vier
Mann ſiark, den Saal. Die Auszählung ergab denn auch wirk-
lich, daß nur 48 Stadtverordnete anweſend waren. Zur Be
ſchlußfähigkeit gehören aber mindeſtens 51. Somit hatten
unſere Genoſſen durch ihren Abmarſch erſt die Beſchlußunfähigkeit
herbeigeführt. Es war alſo eine richtige Obſtruktion

Da war es nun höchſt lehrreich zu ſehen, wie die freiſinnigen
Herren gegen die Obſtruktion genau dieſelben Mätzchen an-
wenden wollten, wie die lex Heinze-Männer im Reichstag.
Ganz im Ernſt erhob einer der liberalen Herren die Forderung,
die vier Sozialdemokraten einfach mitzuzählen denn es ſei un-
zuläſſig, daß die Antragſteller vor der Auszählung den Saal
verließen!

Aber das war noch lange nicht alles. Der Königsberger
Freiſinn hat es ſogar fertig gebracht, die Machenſchaften der
Reaktionäre zu übertrumpfen. Die Herren fanden nämlich
eine Beſtimmung der Geſchäftsordnung heraus, welche lautet:
„Ohne Genehmigung des Vorſtehers darf kein Mitglied, bei
Vermeidung einer Strafe von 1.50 M., die Verſammlung ver-
laſſen.“ Und ſo erhielten wirklich und wahrhaftig unſere vier
Genoſſen einen Strafbefehl über je 1.50 M.! Das ſind die
Parteigänger desſelben Herrn Richter, der im Reichstag das
Recht der Obſtruktion ſtets mit ſo beredten Worten verteidigt!
Den Reaktionären iſt bisher noch nicht einmal der Gedanke
gekommen, die Ausübung der Obſtruktion zu beſtrafen. Die
Freiſinnigen aber thun es. Das Komiſche iſt nun, daß natür-
lich auch die etwa 50 Freiſinnigen, die in jener Sitzung
gefehlt haben, Strafe zahlen mußten. Sicherlich thaten
ſie das mit Freuden in dem erhebenden Bewußtſein, den
unbequemen Sozialdemokraten einen gehörigen Schabernack
geſpielt zu haben.

Aber ſie hatten die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Die
Sozialdemokraten weigerten ſich einfach, zu zahlen. Sie er-
klärten, es ſei ihnen gar nicht eingefallen, die Verſammlung zu
verlaſſen. Vielmehr ſeien ſie nur bis ins Vorzimmer gegangen,
und wäre die Sitzung fortgeſetzt worden, fo wären ſie ſofort
wieder hereingekommen. Es kommt natürlich im Laufe jeder
Sitzung ſehr oft vor, daß Stadtverordnete aller Parteien auf
10 Minuten und länger den Sitzungsſaal verlaſſen, ſei es, um
Speiſe und Trank zu ſich zu nehmen, ſei es, um ein wenig zu
plaudern oder vielleicht, um ein Geſchäft zu vecrichten, das ihnen
beim beſten Willen kein anderer abnehmen kann. Will man nun,
daß in jedem ſolchen Fall erſt die Erlaubnis des Vorſtehers
e2encht wird Das könnte zu recht erbaulichen Konſequenzen
ühren.
Aber das alles war den Herren vom Freiſinn ganz egal.

Da unſere Genoſſen die Zahlung verweigerten, wurde der
„Fall“ der geehrten Verſammlung vorgelegt, und dieſe ent-
ſchied, daß die Sünder zahlen müßten. Bei dieſer Gelegenheit
kam übrigens ein niedlicher Nebenumſtand ans Tageslicht.
Einige liberale Hausbeſitzer, die noch jetzt Stadtverordnete ſind,
haben vor ein paar Jahren, als es im Intereſſe der Haus-
beſitzer lag, in genau derſelben Weiſe Obſtruktion getrieben,
wie jetzt unſere Genoſſen. Von ihnen iſt niemals die Zahlung
des Strafgeldes verlangt worden. Das hinderte die Herren
aber nicht, jetzt für die Beſtrafung der Sozialdemokraten zuſtimmen! in liberales Genrebildchen.

Gegen dieſe Entſcheidung haben unſere Genoſſen Beſchwerde
beim Bezirksausſchuß erhoben, vor dem die Sache Ende dieſer
Woche zur Verhandlung kommt.

Sozial demokratiſche Kavallerie.
Das Sächſiſche Vaterland rügt, daß es den Regierungen

nicht gelungen wäre, die rückſichtsloſe Bekämpfung der Umſturz-
partei mit Erfolg zu führen, und dadurch die Gleichgiltigkeit
der Arbeitgeber gegenüber der ſozialdemokratiſchen Gefahr zu
überwinden. Um nicht in den Ruf der Nörgelei zu kommen,
verſäumt das Sächſiſche Vaterland nicht, der Reichsregierung
einen großen Geſichtspunkt zur Ueberwindung der Sozial-
demokratie an die Hand zu geben. Es ſchreibt:

Wenn man alle diejenigen Rekruten, die ſich als ſozial-
demokratiſche Agitatoren oder als deren Handlanger hervor

ethan, ohne weiteres den berittenen Waffen zuteilte, die eine
dreijährige Dienſtzeit haben, ſo würde dieſe Praxis ſo manchen
arm en Heißſporn abhalten, der Sozialdemokratie ſeine
Interſtützung zu leihen.

Das Sächſiſche Vaterland will das dritte Dienſtjahr nicht
als Strafe aufgefaßt wiſſen, ſondern als eine Maßregel der
Erziehung.

Wir können die Sorgen der Bliemchenkaffee-Konſervativen
voll nachempfinden, trotzdem möchten wir gegen den großen
Geſichtspunkt einige Zweifelseinwände erheben. Daß man
alle ſozialdemokratiſchen Rekruten zu Rittern ſtempeln und
die Kavallerie zu einer ſozialdemokratiſchen Reinkultur machen
will, dagegen haben wir ja nichts. Könnte aber das dritte
Dienſtjahr den Rekruten ſtatt zu „beſſern“, nicht eher ver
bittern

Außerdem iſt die Frage nicht ganz unberechtigt, ob bei der
Einniſtung der Sozialdemokratie in einem beſtimmten Truppen
teile nicht das Unteroffizier und Offizierkorps nach und nach
politiſch inſiziert werden künnte.

Zum Schluß ſei das Eingeſtändnis des konſervativen Partei
organs verbucht, daß die Erlaſſe des ſächſiſchen und preußi-
ſchen jegs miniſteriums die Bethätigung ſozigldemoSag Ven Los leei n Wer eien. a
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Wir fürchten, daß die aus a wer ſtammenden

Rekruten mit wenigen Ausnahmen gerade ſo Reſerve
eten, wie en, als ſie
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Ein chriſtlicher Oewerlſwaſte gegen das „chriftliche

Aus Köln wird
um.

mſelben Abend, an
dem, wie mitgeteilt

eſchrieben: An
ene Verſammlung ſtattfand, in der die

lniſchen Zentrumsanhänger die S des neuen
trumsvereins niederzuhrüllen ſuchten, fand in dem neuen

eim der Kölner Arheiter, dem von der Genofſenſchaft Arbeiter
geſellſchaftshaus“ erworbenen Saalunternehmen, eine von etwa
1000 Perſonen beſuchte Proteſtverſammlung gegen den Fleiſch
wucher ſtatt. Siz nahm einen impoſanten Verlauf. Ein
ſtiminig wurden nach einer ansgezeichneten Rede des ſozial
demokratiſchen Reichstags- Kandidaten für KölnStadt, Genoſſen

zwei entſprechende Reſolutjonen beſchloſſen. Jn der
iskuſſion trat auch der chriſtliche Gewerkſchaftler Schaller auf.

Er gab zunächſt der Freude Ausdruck, daß er ohne weiteres
in dieſer ſozuſagen ſozialdemokratiſchen Verſammlung zum
Wort gelaſſen werde. Anders ſei das bei der Zentrumspartei.
Er komme eben aus der von dem Zentrumsverein ver
anſtalteten Verſammlung, die ebenfalls zur Fleiſchnot
Stellung nehmen ſollte. Dort habe ſich das Zentrum im
wahren Lichte gezeigt. Durch einen von Zentrumsſeite auf-
geführten großen Tumult, der ſtundenlang dauerte, ſuchte man
die katholiſchen Arbeiter mundtot zu machen. Er ſei empört
über dieſe Vergewaltigung, und das ſei der Grund, weshalb er
dort weggegangen ſei, um hier in der ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung als chriſtlicher Arbeiter das Wort zu ergreifen. Er
fordere beſonders die zahlreich erſchienenen Frauen auf, dafür
zu wirken, daß bei der kommenden Reichstagswahl nur Stimmen
für den Kandidaten abgegeben werden, der nicht nur gegen jede
Erhöhung der Lebensmittelzölle ſondern für deren Verringerung
ſei. Das Zentrum ſuche ſtets die Religion in den Vordergrund
zu drängen, und es benutze die Frömmigkeit als Deckmantel,
um die Arbeiter noch mehr ausnutzen zu laſſen. Wer einen
Befürworter des Lebensmittelwuchers wähle, der ſei ein Ver
brecher an ſich ſelbſt und ſeiner Familie!

Sozialdemokratiſcher Landtagswahlſieg. Aus Olden
burg meldet das Organ des Bundes der Landwirte:

Die Wahlmännerwahlen zum Landtage ſind ſo ausgefallen
daß vorausſichtlich ſtatt des einen fünf Sozialdemokraten in
den Landtag einziehen werden, drei aus dem Amte Rüſtringen
in Wilhelmshavens Nachbarſchaft und zwei aus Delmenhorſt,
wo in der Stadt die ſozialdemokratiſche Liſte mit einigen
Stimmen ſiegte, bei einer Wahlbeteiligung von 75 Prozent.

Vielleicht dämmert dem Oertel und Genoſſen etwas auf
über die kommenden Rejichstagswahlen.

Kultusminiſterielle PrügelTechnik. Nach der Danziger
Ztg. hat der preußiſche Unterrichtsminiſter an eine Regierung
des Oſtens folgenden Erlaß betreffend das Züchtigungsrecht
der Lehrer ergehen lgſſen:

„Jch kann es nur billigen, daß die königliche Regierung die
Lehrer gegen unberechtigte Beſchuldigungen der Ueberſchreitung
des Züchtigungsrechtes nachdrücklich in Schutz nimmt und geeig
neten Falles ſtrafrechtliche Verfolgung herbeiführt. Die könig-
liche Regierung wird aber auch nicht verfehlen, darauf zu
halten, daß die Lehrer die Anwendung von Züchtigungen wegen
mangelhafter ſprachlicher Leiſtungen insbeſondere auch den
Kindern gegenüber, deren Mutterſprache nicht die deutſche iſt,
durchaus vermeiden. Ebenſo iſt nicht jedes Widerſtreben der
Kinder, ſich einer körperlichen Züchtigung zu unterwerfen, ohne
weiteres als Unbotmäßigkeit zu betrachten und zu beſtrafen es
wird vielmehr in jedem Falle zu prüfen ſein, ob eine natürliche
Scheu der Kinder vor körperlicher Strafe ſich geltend macht
oder ob trotziger Widerſtand vorliegt.

Der Erlaß iſt ſehr vieldeutig. Der „nachdrückliche Schutz
der dem Lehrer zu Teil werden ſoll, wenn er unberechtigt be
ſchuldigt wird, iſt gerade nicht geeignet, auf ſolche Lehrer
hemmend einzuwirken, die das Drauflosprügeln als erzieheriſches
Mittel anſehen.

Lebensmittelteuerung und Offizierspenſionen. n
Dresden fand kürzlich eine Verſammlung penſionierter Offi
ziere ſtatt, die beſchloß, ſich mit einer Eingabe an den Reichs
tag zu wenden, durch die gefordert wird, daß das neue Militär
penſionsGeſetz, das der SachſenSpiegel unlängſt ankündigte,
auch rückwirkende Kraft erhalten ſolle. Da durchgeſickert ſei,
daß dies neue Penſionsgeſetz für bereits verabſchiedete Offiziere
keine Geltung haben ſolle, hatten ſich die Standesmitglieder
zuſammengeſchloſſen, um gegen eine derartige Faſſung des
Geſetzes zu proteſtjeren. s ſolle durch eine Eingabe, nichtdurch eine Petition geſchehen, denn es handle ſich um keine

Gnade, ſondern um ein wohlerworbenes Recht angeſichts der
allgemeinen Lebensmittel- und ſonſtigen Verteuerung. Es ſei
kein Akt der Gerechtigkeit, daß es nach der Richtung ihrer
Penſionen hin zwei Klaſſen von Offizieren gäbe, beſſer geſtellte,
die immerhin zu leben vermögen, und ſchlechter geſtellte, die all
mählich dem Proletariat in die Hände fallen müßten. Ein
Hauptmann zweiter Klaſſe zum Beiſpiel beziehe nach fünfzehn
Jahren eine Penſion von 1197 Mk., nach dem neuen Geſetz
werde ein ſolcher 2290 Mk. erhalten. Dieſer könne ja zur Not
leben, wie aber jener mit Familie und 1197 Mk. bei heutiger
Zeit noch auskommen ſolle, wiſſe er nicht. Ferner ſolle darauf
hingearbeitet werden, daß den ausſcheidenden Offizieren nicht
mehr bloß eine Ausſicht, ſondern ebenfalls ein Recht auf An-
ſtellung im Zivildienſt eingeräumt werde, die einem Offizier
angemeſſen ſei, ihn aber nicht mit einem Subalternoffizier auf
die gleiche Stufe ſtelle.

Die Herren Offiziere haben ja darin recht, daß bei den
heutigen Lebensmittel und ſonſtigen Preiſen mit 1200 Mk. eine
Familie nicht cuskommen kann. Sie verlangen daher einfach
eine Verdoppelung ihrer Penſion. Arbeiter freilich beziehen
erſt nach mehr als 56 jähriger Thätigkeit ein „Ruhegeld“ von
110--230 Mk.

SeptemberWegen Kaiſerbeleidigung ſtand am 25.
der aus Oſtpreußen gebürtige Ziegler Jutrakewitz vor der
Kieler Strafkammer. Der auf einer Ziegelei in Langenhagen
in Oſtholſtein beſchäftigte Oſtpreuße ſoll, nach Angabe ſeines
Werkmeiſters, zu wiederholten Malen im betrunkenen Zuſtande
die gröblichſten Beleidigungen gegen den deutſchen Kaiſer aus
geſtoßen haben. Das Gericht erachtete den Angeklagten der
wiederholten Majeſtätsbeleidigung für ſchuldig und verurteilte
ihn deshalb zu einer Geſgmtſtrafe von fünf Monaten Ge
fängnis. Während der Dauer der Verhandlung war die

Oeffentlichkeit ſtrenge ausgeſchloſſen.
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aDiskuſion zwiſchen dem Regieru ehe n inlieidiger wurde der Angeklagte 83 ſern e e ne e hart e e beſonders Bemühungen n Wih nſchuldig geſprochen und hierauf einſtimmig gur Strafe der Ab- von dem Verſprechen ſeiner e März perten Weh fananis a nnt würde auf Woden Gefängnis v wel

jehung verurteilt. Das Publikum nahn die Urtellsverkündi nichts wuht hat betem Anfen Wär e Ka gn t 2 Wochen durch die erlittene Haft als verbüßt erkl
gung ohne Demonſtration auf. Der Angeklagte verantwortete eine Köſtenrechnung, wonach er für die Scheln ſeiner wurden. S
ſich damit, daß die Aufgabe der Armee ihm eine andere zu ſein frau noch 110 Mark zahlen ſollte. Fricke verweigerte die

dem ranken Aus dem Reiche. 4ſcheine, als die Austreibung von Frauen. Der als Zeuge ver u und beſchwerte ſi Vorſtand
nommene General Larnac ertlärte, daß ein ſtrikter Marſchbefehl aſſe, der ſeiner Frau h en
erteilt worden ſei. Daraufhin beantragte der Regierungs atte In der Beſchwerdeſ s er s tkommiſſar die Strafe der Abſetzung ne e und 3 ſagte er daß er eine Forde- Regigrung hat das Projekt des neuen Zentralbahn

er enormen Höhe als eine Erpreſſung bezeichnen Seibzig genehmigt. Die Koſten des Bahnhofes, des größten derEngland. Eine Kritik der engliſchen Marine. Das mü 3 Jm erſten Urteil war geſagt Wörden daß der n zu h t be r auf 106 Millionen ark be
Parlamentsmitglied Sir William Allan hat auf einem politi der Forderung der 110 Mart berechtigt geweſen ſei, da ihm an öiffert. Für den Ban ſind 12 Jahre vorgeſehen.
ſchen Bankett in Gateshead die engliſche Kriegsmarine einer Viw gegeben iſt, beſondere Bemühungen ſeparat zu liquidieren. Verwegener Diebſtahl. Vor einem Bankgeſchäft in

en e e eBeleidigungsprozeß zugezogen haben würde, Nachdem er die ebildeter Menſch hätte en t n daher eine Beledi n in Gold eignen Dieſe beben Säle wen u be See
Veſchaffentee der Schiffe aufs ſchärfſte getadelt hatte, ſagte er, ung wenn er dem Arzt Erpreſfunc Der Ange- weg von bisher nicht ermittelten Perſonen entwendet, nachdem

daß England nur eine Phantomflotte mit einer Skelett-Be klagte behauptete, ex habe nur ſeine geren män, der Wagenkaſten mit einem Nachſchlüſſel geöffnet worden war
n

a Leipzig. Bau des Zentralbahnhofes. Die oſt 3
e

mannung habe, denn u. g, fehlten heute nicht weniger als etwa ſeine Frau habe auf unentgeltliche Behandlung Anſpruch, und resden. Erbſchaft. Der Stadt Dresden fiel von einem4 14 000 r 43 900 e re betreffs fogeran onörierung habe er gen g. reren deren et ein

h B. ü habt. rmögen von illion MaS d nete e See nete en e e en. Röte b. alen Le Seleenge rwar, ſeien ganze zwei Heizer in der ganzen Marinexeſerve übrig k ß 85 t der app und Metallgießerei von Maennel explodierte Freitag vormittag5 blieb d ähnlich habe es in den übri en d ſchaftskafſe behandelt habe. Jhm ligge gar nichts daran ob eine Grangte. Dem Sohne des in demſelben Hauſe wohnendengeblieben und ghnlich habe es in den übrigen Kategorien der er die 110 M. bekomme oder nicht. Als die Frait, aber krank Meiſters der Fabrik Schnarchendorff wurde der Kopf wen
Flottenmannſchaft ausgeſehen. Schließlich führte Sir William war, habe ſie geſagt, ſie könne gar nicht verlangen, daß Dr. P. geriſſen und dem Arbeiter Karl Baldermann der Leib vo
Allan noch aus, daß es nur den veralteten konfervativen Prin ſich ſolche Mühe gebe. Der Angeklagte ſei notoriſch wohlhabend, ändi 9zipien der Admiralität zu verdanken ſei, wenn die britiſche j und nach dem Tode der Frau hate di aufgeriſſen. Bei lehterem trat der Tod in kurzer Jnoch ejne Verwandte ge Zeit ein.
Flotte einen ſehr empfindlichen Mangel an Maſchiniſten und ſagt: „Herr Doktor machen Sie uns bald die Rechnung. Münſter (Weſtfalen). Ein Theaterſkandal. Baron

d n T 4 aHeizern aufzuweiſen habe, denn Jngenieure in der Marine als ſer cee nicht ſo iel Wange e Oskax von Fielitz führte in Münſter, wo die Mucker unter
ſeien ſozuſagen vom Offizier an ganz ausgeſchloſſen, und was der Ob Waften uc 4 wandten der Verſtorbenen r ungefähr 50mal bei der der Obhut zahlreicher Pfaffen in Scharen beieinanderſitzen,Beförderung anlange, ſo bleibe die Flotte, was ſie immer ge Kranken geweſen, be nach ine geeee in ſeinem Buche in Utterariſchmuſitaliſches Cabaret“ (Ueberbrettl) unter großem
weſen ſei, nämlich ein Jnſtitut für Ariſtokraten, deren Söhnen habe er etwa 87 Beſuche gemacht. Einem Naturheilkundigen eifall vor. Ob nun die Sittliche Forderung oder die Haſel
die Offiziersſtellen ausſchließlich vorbehalten blieben. Mit habe der Angeklagte für eine geringe d Beſuche 80 Mark ſ Nuß, zwei Nummern aus dem Programm, das fromme Gemüt

t dieſen und ähnlichen Zöpfen müſſe bald und gänzlich gebrochen bezahlt. Der Angeklagte beſtreitet, Zeuge ſo viel Beſuche, W Vertreters der Saalbau Geſellſchaft, die das Lortzinwerden, wenn die britiſche Marine nicht weiter verfallen ſolle. j wie angegeben, gemacht habe. Der ſt e alle Tage an ſeiner Theater. wo dieſe Vorſtellungen ſtattfanden, beſitzt, mit ſitt ver

Wohnung vorbeigegangen, aber zuweilen 3 bis 4 Tage hinter Empörung erfüllt hatte genüg, im zweiten Teile fühlte er
Schweden. Der erſte Sozialdemokrat im neuen einander nicht hereingekommen ſich ringen als Sittenwächter Münſters ulähreteltieratReichstage. Jn Veſteros wurde am Dienstag der Eiſen Dex Verteidiger des Angeklggten beantragt Freiſprechung, da Albtlich den eiſernen Vorhang herabzuigſſen. Alles Vroteſtieren

arbeiter Victor Larsſon mit 459 gegen 442 Stimmen, die auf der Lngeklagie berechtigte Intereſſen wahrgenommen habe. des Herrn Fielitz ſowie des entrüſteten Publikums half
den gemäßigt konſervativen Gegenkandidagten fielen, als Mit Als Mitglied der Suſs habe er zu verlangen habt, ds. eine ts. Der anweſende Polizeikommiſſar, der doch keine
glied der zweiten Kammer gewählt. Dies iſt der erſte ſozial- ren unentgeltlich behandelt wurde. Der Angeklagte beſtreite, Vorſeecanne geſehen hatte und mit Recht Diedemokratiſche Wahlſieg bei den diesjährigen Wahlen. daß Erlrabefuche r worden ſind, ſomit ſei die Forderung des Vorſtellung zu unterbrechen, erklärte ſich außer ſtande n We

a Arztes als ungehbrig zu bezeichnen. Der Stagtsanwalt deantragte eiten Der Vorhang blieb geſchloſſen und ſo ſetzten die
Türkei. Die fort währenden Grenzkonflikte der Verwerfung der Berufung und das Gericht erkannte demgemäß ünſtler zum Jubel des Publikums die Vorſte el im Zu e

Balkanſtaaten haben die Türkei veranlaßt, 30 Regimenter zu mit dem Hinweiſe, deß der Angeklagte keine berechtigten Inter ſchauerraum an einem Tiſche fort. Da wurden x ich t
mobiliſieren, die längs der bulgariſchen Grenze aufgeſtellt werden eſſen wahrgenommen ſondern den Brief geſchrieben habe, um r ausgedreht. Auf eine ſehr vernünftige Auf
ſollen. den Dr. Pitzſchke zu kränken. Der Gerichtshof habe an ſarderung eines Herrn hin blieb das Publikum bis es wiedergenommen, daß der Angeklagte von dem dem Dr. Pitzſchke ge Licht wurde. ruhig ſien und unterſchrieb eine Proteſterklärung

Aſien. Auf den Philippinen haben in den letzten Tagen machten Verſprechen Kenntnis gehaht und daß der Angeklagte Segen ein derartiges Benehmen.
wieder Kämpfe ſtattgefunden, die für die Amerikaner glücklich mit einer gewiſſen unverſchümt eit du Werke gegangen ſei, hieß ls vor zwei Jahren eine Truppe Hauptmann, Jbſen und
abgelaufen ſein ſollen. es in der Urteilsbegründung. Sudermann aufführte, nahm keine Münſteriſhe Re ung ihreBedingte Verurteilung. Jugendſtreiche begingen zwei e z es diesmal auch gehen. Man re

Gewerkl chaftliches 13jährige Schulknaben von hier. Der eine entwendete 4 Tauben alle tot. Der Bürgermeiſter von Münſter hat zur Verhütung
und wurde zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt, und der andere Reuer Theaterſkandale das Auftreten des Ueberbpettls weiterBelgien. Drohender Glasarbeiterſtreik. Für den hielt 1 Monat Gefängnis, weſt er eines Tages an Lehmanns hin unterſagt. Münſter iſt gerettet. Es lebe die Muckerei!

1. Oktober ſteht in Charleroi ein Generglausſtand der GlasFelſen ein igiihriges Mädchen mit dem Meſſer in die Hand
arbeiter bevor, da die Direktoren der Glasfabriken die von den geſtochen hatte. Die Strafen wurden bedingt verhängt, d. h.Arbeitern verlangte 15prozentige Lohnerhöhung am Dounerstag hie Jungen brauchen die Strgfen nicht zu verbüßen, wenn ſie Vermiſchtes.

rundweg abgelehnt haben. in einer beſtimmten Zeit, vielleicht 2 Jahre lang,Llmerika. v Kohlenarbeiterfſtreik berichtet die re ſt Zeit Heich ang, gut Ein Zuyklon richtete in ganz tlien großen Schaden an
ühren.

Frankfurter Zeitung unterm 26. d. M. aus NewYork: Der Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt den Gebäuden an. Der Aetna entfaltet wieder eine bedenk-
geſtrige kühle Tag zeigte den Kohlenmangel in höchſt empfind gegen den Ziggrrenhändler Bernharöt Kohl von Delitzſch, liche Thätigkeit.licher Weiſe. Es herrſcht viel Elend unter der ärmexren Be het der thätlichen Beleidigung und des Hausfriedens- Winterliches Wetter bei 3 Kälte herrſcht in den Kar
völkerung. Jnzwiſchen bringen die Arbeiterorganiſationen bruchs beſchuldigt wurde. Das Gericht erkannte auf 60 Mark pathen. Alle Gewächſe ſind erfroren
Tauſende von Dollars für die Streikenden zuſammen, um ſie Geldſtrafe ev. 12 Tage Gefängnis und brachte in der Urteils- Durch ein Erdbeben wurden in K Tuzum Ausharren anzuſpornen. Die Streikbrecher ſind derartig ein begründung zum Ausdruck, daß die Beleidigte ſich auch nicht entralaſiend am 22. I ſt 100 Per ſo a ger rkeſtan,
geſchüchtert, daß nur noch wenige zur Arbeit gehen. en einwandsfrei verhalten habe. Die Beteiligten hätten ſie S erſonen getötet und mehrereuz einwan v ebäude zerſtört. Jn Jangi wurden 20 und im Dorfe neide nicht recht hübſch benommen. 400 Perſonen getötet. Die chineſiſche Bevölkerung erhielt die

Gerichtsſaal. igla mit ſeiner Berufung hatte der 27jährige Arbeiter h von der Zerſtörung des Ortes Akſu Kutſche. DieStrafkammer. Becker, der ſich wegen Meineids in vaſhethett er An Erderſchütterung dauerte bis zum 3. September an.
geklagte iſt vom Schöffengericht wegen Mißhandlung ſeiner Ein Berichterſtatter der Pioneer Mail meldet aus Kaſchgar

Halle a. S., 26. September. Ehefrau und Bedrohung e 6 Wochen Gefängnis verurteilt daß dort am 22. v. Mts. nur zwölf Perſonen umgekommen.
Eigenartiges Verfahren eines Kaſſenarztes brachte den worden, weil er ſich zu Pfingſten an ſeiner Frau vergriffen jedoch viele Dörfer im nördlichen Teil der Provinz vernichtet

76jährigen penſionierten Beamten der Mansfelder Gewerkſchaft hatte. Er lebt mit ſeiner Frau in Unfrieden, und es ſchwebt ſeien. Der Geſamtverluſt an Menſchenleben betrage tauſend.
Karl Albert Fricke von Hettſtedt wegen Beleidigung auf die eine Eheſcheidungsklage. Jm Monat Mai ſoll er ſeine Ehehälfte
Anklagebank. Der Angeklagte war vom dortigen Schöffen mit Totſchlag bedroht haben. Da die Zeugin aber bekundete, Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

CGeschäſtshaus d. Lewin
alle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Damen-lIacketts 90
aus schwerem Winter-Cheviot Stück von 1 Ak. an.

Damen Capes Stü 4.50 A. an.
in reicher Auswahl

Thüringer Warp er 25
kräftiger Hauskleiderstoff

Gingham Wasch-Kleiderstoff in 30
Meter von Pf. an.lebhaften Karos etc.

Damen-Schleifen Stück von 25 Pf. an
aus Crépe- Chiffon

13 a e Meter von 35 Pf. S
in den neuesten Farbentönen

Tuchstoff solider Hauskleider- 43 Kleicerröcke aus schwarz- 3 90 Pompadours 90
of in allen Farben Meter von Pf. an. weiss meliertem Fantasiestotf Stück von a Ak. an in besonders reicher Auswahl Stück von Pf. an.

m an MannKopfshawlsprächt. Farbenstellung., Halbseide 90 Pf., Wolle v. 684 an.

7

Medici-Gürtel e e 2r
hervorragende Saison- Neuheiten

Cöper-Chevi6 p Lheviot Fate Quai Meter von 65 Pf. an.
in neuen Melangen Kleiderröcke 75aus reinwollenem Cheviot Stück von V AK. an.

Handschuhe für Damen 25 e.
Glagçe, sämtl. Parben P. 85 Pf., Winter-Trikot Paar

Reinwoll. Lama
vollgriffige, schwerfallende Qualität Meter M.

Fantasie- Kleiderstoffe 40
Meter von Pf. anin vielseitiger Musterauswahl egensohirme .75für Herren und Damen, solide Ausführung Stück

fantasie-Feder-Boas 75
Stück von Pf.ca. 120 cm lang

t ä J 7ICarcinen Damen Filz-Hüte 65 Strauss-Fedor-Boas 4.7und Stores, hervorragende Neuheiten Fenster von M. an ungarniert, modernste Formen Stück von Pf. an. in verschiedenen Farben, ca. 125 em lang Stück Mk. T

Tischdecken 1.50 Sehleier 25,,„Büschen-Boas 1.00in hundertfacher Musterauswahl Stück von II Ak. an in den neuesten Farbentönen Stück von Pf. an. elegante Ausführung Stück von II M. ar
—hnü j z à—qeahcelcnhdenaoaaplel

Garnierte Damen-Hüte
in anerkannt reichster Auswahl. Preise ohne Konkurren

Spitzen u. Spachtelkragen 25
in verschiedenartigster Ausführung Stückangton e a
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Verkauf gegen
Baar- umd Teilzahlung

o3 C L. Eichmann
ältestes, grösstes und vornehmstes

Waren- und Möbel Haus in Halle a. S.
Bürgerliche Einrichtungen. mr 5l Grosse Ulrichstrasse 61.

G Läden in den Kaisersälen.

In unerreicht grösster Auswahl 7

Ver Schokolnder Antongten von Ludwig Hagſe, Berlin

bezogen hat, wolle ſich Montag abend 8 Uhr in der „Weintraube“ einfinden.
r irch ute, ſolid gurkeiee Möbel

hat ſich die Möbelfabrik mit Dampfbetriäeb von

Gebr. Kroppenstächkt,
Malle a. S. Gr. FIärkerstrasse Nr. 4.

den guten Ruf erworben, in jeder Beziehung r reelle Arbeit, ſowie durch Stellung der alkerbiſtigſten
Preiſe bei koulant. Bedienung eines der beſten und keiſtungsfähigſten Ausſtattungs-Magazine am Platze zu ſein.

Ein exormes, reichhaltiges Lager in guten bürgerlichen Einrichtungen, ſowie Kufſtekkung Kkompletter
N WMuſterzimmer in neuer Stilrichtung erleichtert unſerer werten Kundſchaft ſehr die Auswahl und Ueberſicht,
J und iſt die Beſichtigung unſerer Muſterzimmer-Kusſtellung ſehr gern geſtattet.

Eigene große Fiſchlerei mit Dampfbetrieb. Tapezierwerkſtatt und Malkerwerkſtatt im Hauſe. Koſten
anſchläge und Zeichnungen gratis. Jnnendekoration wird mit übernommen. Transporte frei.

Reich illustrierter Möbel-Katalog steht Interessenten gèrn zur Verfügung.

neue u. gebrauchte Ueberzieher, Militär u. Beamten-Mäntel von6.50 M. an, Joppen, Anzüge, Hoſen, Jacketts in Stoff, r
liſch-Leder, Zwirn uſw., Strickjacken u. Hemden ſowie Langſtiefel,
Schachtſtiefel, Sonntagsſtiefel u. Schuhe für Herren, Damen und
Kinder. Ferner Reiſekörbe, Kellnerkoffer, Mädchenkoffer, Hand
koffer, Soldatenkiſtew in allen Größen, 400 Stck. am Lager, ſowie
Teſchings, Revolver, Terzerole, Uhren, Harmonikas u. anderesmehr. les ſtaunend billig.

O0. Töpfer,
Marktplatz im Roten Turm, neb. dem Volkswohl, rechts eine Treppe.

Bitte genau auf Firma zu achten J

T T Vorzüglich und billig!ESI N für fettige Küchenwäſche,
i ſchmutzige und mierige Are beitewäſche, ein Kinder-,e Kranken-, Wöchnerinnenwäſche,S S Wäſche mit Obſt- und Wein-

ecken 2e.
Aber auch ſonſt in weiteſtem Maße

verwendungsfähig.

WSeres vorderen Geschäftshauses
er gewöhnlich billige Preise

Kleider- Stoffe
Seiden- Stoffe

Jacketts
Paletotsallen Abteilungen

Verkauf
nur

neuester u. bester

Waren.

Capes
Teppiche
Gardinen
Leinen- und Baumwollwaren
Wäsche etc.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

r 4 h JVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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age zum Volksbla
Nr. 227 Halle a. S., Sonntag den 28. September 1902. 13. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. September.

Auf das Kapitel Landarbeiter Behandlung
iſt eine Blutthat zu ſetzen, deren Schauplatz das nahe Mötzlich
iſt. Daſelbſt hat am Mittwoch abend der 18 jährige Pferdeknecht
Ernſt Günther ſeinem Dienſtherrn, dem Oekonomen Paul
Jacobs, mit einem Meſſer eine Anzahl Stiche verſetzt, die
nach wenigen Stunden den Tod des Geſtochenen herbeiführten.
Günther ſtellte ſich auf der Trothaer Polizeiwache freiwillig und
wurde in Haft genommen. Jacobs iſt 24 Jahre alt und hatte
vor 1 Jahren in das Gut hineingeheiratet.

Ueber die Urſache ſeines Handelns gab Günther bei ſeinem
Verhör an, daß Jacobs an dem betreffenden Abend auf die
Kammer gekommen und ihm geſagt habe, er müſſe noch einen
Sack Hafer für die Pferde holen. Darauf habe Günther erwidert:Ja,
das kann ich ja thun. Jacobs gefiel dieſe Antwort jedenfalls
nicht, denn er entgegnete gezeizt: Das kannſt Du nicht
thun, das mußt Du thun. Darauf ſoll Günther ſich ge-
äußert haben, daß er e holen müſſe, wenn er ſich die
Behandlung ferner gefallen laſſen wolle. Auf dieſe Antworthin habe Jacobs den Günther geſchlagen und am Halstuch

gezogen, ſo daß dem letzteren die Kehle faſt zugeſchnürt wor-
den wäre. In ſeiner Angſt habe Günther das Meſſer ge-
zogen und auf Jacobs losgeſtochen, da er nicht mehr gewußt,
was er that. Jakobs brach ohnmächtig zuſammen; er ſoll
ſieben Stichwunden aufweiſen.

Nach der Halleſchen Ztg. ſoll allerdings Günther ſich ge
weigert haben, Hafer zu holen, da er mit ſeiner Geliebten in
Gutenberg ſpazieren gehen wollte. Jacobs ſoll dem Günther
Vorwürfe darüber gemacht und geſagt haben, ein ſolcher grüner
Junge habe überhaupt noch nicht an eine Liebſchaft zu denken.

Mag nun jene von Günther ſelbſt gegebene oder die von der
Halleſchen Zeitung mitgeteilte Darſtellung die richtige ſein,
Thatſache iſt, daß die dem Günther verabreichten Schläge
dieſen zur Gegenwehr herausforderten. Das angewandte Mittel
iſt ja ein keineswegs zu billigendes, aber Günther hatte faſt
die Beſinnung verloren und befand ſich ſchließlich in Notwehr.
Jedenfalls war er der Gefahr ausgeſetzt, von Jacobs erdroſſeltu werden. Der Dienſtherr hat alſo ſelbſt die Gefahr herauf

eſchworen, deren Opfer er leider geworden iſt;
Die Gutsbeſitzer können ſich noch immer nicht daran ge-

wöhnen, daß wir nicht mehr in der Zeit der Hörigkeit und
der Leibeigenſchaft leben. Die famoſe preußiſche Geſindeordnung

iebt das Geſinde willenlos in die Hände der Dienſtherrſchaft.
er Bauer kann ſein Vieh ſchlagen und ſeine Dienſtboten;

er hat das Recht auf ſeiner Seite, wenigſtens das in Para-
graphen gekleidete. Dagegen hat ſich das moraliſche Recht
dank der Aufklärungsarbeit der Sozialdemokratie mehr zu
gunſten der Dienſtboten gewandelt und die Landflucht hat da
für geſorgt, daß die Landarbeiter nicht widerſpruchslos alles
über ſich ergehen laſſen. Der vorliegende Fall iſt eine dringende
Mahnung an die Junker und Junkergenoſſen, auch ihre Dienſt-
boten als Menſchen zu betrachten und darnach zu behandeln.Der junge Günther wird eine Anzahl Jahre hinter Schloß

und Riegel kommen, ſein Leben iſt verpfuſcht; der Gutsbeſitzer
Jacobs hat dem Geiſte der Geſindeordnung die Auslöſchung
ſeines Lebens zu danken. Das ſind die zwar nicht angenehmen,
aber thatſächlichen Ergebniſſe der Mötzlicher Blutthat.

Er ruhe in Frieden!
Jn elegiſchen Tönen teilt die hieſige Preſſe ihren Leſern mit,

daß der Kirchliche Anzeiger ſein Erſcheineneinſtellt,
da der Verleger ſeit 19 Jahren ſich vergeblich bemüht hat,
einen größeren Leſerkreis für das Blatt der Halleſchen Kirchen
gemeinden zu gewinnen. Die gottloſe Welt will nichts mehr
wiſſen von dem reinen und edlen Streben für das Jenſeits
ſie ſucht ſich das Diesſeits möglichſt gut zu geſtalten und lieſt
lieber Zeitungen und Zeitſchriften gefährlichen Jnhalts, als ſich
vielleicht des Sonntag nachmittags am Kirchlichen Anzeiger zu
erbauen.

So ändern ſich die Zeiten!

Schwurgericht.
Jn der beim hieſigen Landgericht am Montag, den 29. d. Mts.

beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen folgende Straf-
ſachen zur Verhandlung:
am Montag, den 29. September wider den Arbeiter Friedrich

Richter aus Muldenſtein wegen verſuchter Notzucht und
den Kaufmannslehrling Max Jackſtädt von hier wegen
Urkundenfälſchung und Betrugs;

am Dienstag, den 30. September wider den Schmied Guſtav
Becker aus Mansfeld wegen wiſſentlichen Meineids

am Mittwoch, den 1. Oktober wider den Bergmann Otto
Ruſt aus Sandersleben wegen Totſchlags:

am Donnerstag, den 2. Oktober wider den Maurergeſellen
Albrecht Voppe aus Trebitz wegen verſuchter Notzucht;

am Freitag, den 3, und Sonnabend, den 4. Oktober
wider den Schmied Richard Köhler aus Leipzig Stötte-
ritz wegen wiſſentlichen Meineids;

am ontag, den 6. Oktober, wider den Arbeiter Anton
Wichera aus Mileſchau in Böhmen wegen verſuchten
Verbrechens wider die Sittlichkeit;

am Dienstag, den 7. Oktober, wider den Arbeiter Karl
Kr aus Merſeburg wegen Raubes und den Knecht
re S hnemann aus Belleben wegen verſuchter

otzucht;am Mittwoch, den 8. Oktober, wider den Fiſcher Johann
San Ritter aus Modelwitz wegen vorſätzlicher Brand
tiftung;am Donnerstag, den 9. Oktober, wider den Bahnarbeiter

Wilhelm Lukas aus KleinKroſtitz wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung.
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Schwank von Valabregue und Hennequin, Platz den Frauen,
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Das tägliche Brot. Unter dem nebenſtehenden Titel be
innt in der heutigen Nummer ein neuer Roman, der derFeder Clara Viebigs entſtammt. Die Verfaſſerin gilt all-

gemein in den ernſthaften litterariſchen Kreiſen als die beſte
deutſche Dichterin der Gegenwart auf dem Gebiete der erzählen-
den Proſa. Der vorliegende Roman iſt das neueſte und wohl
auch beſte Werk Clara Viebigs. Die Verfaſſerin führt uns mitten
in das brauſende Leben der Großſtadt. Jhr künſtleriſches Auge
ſieht das Volk, wie es im harten Kampfe ums tägliche Brot
ſich müht und plagt. Düſtere Bilder aus dem Leben der Ent
erbten ſehen wir an uns vorüberziehen, daneben auch Bilder
köſtlichen Humors, wie auch das Leben Luſt und Leid dicht
nebeneinander entſtehen läßt. Die Heldin des Romans iſt ein
Dienſtmädchen, ein braves, ehrliches Ding, das auf das Pfla-
ſter der Großſtadt Berlin verſchlagen wird, wir lernen ihre
Berliner Schickſale kennen. Auf jeder Seite können wir ſehen
und fühlen, daß die Dichterin mit kühnem Griff aus dem
Leben ſchöpfte, daß ſie den Herzſchlag des Volkes verſteht. Wer
von unſeren Leſerinnen ſelbſt in der Großſtadt gedient hat,
wird an mancher Stelle des Romans eigene Erinnerungen
wachgerufen finden. Wir hoffen, mit dieſem Roman unſeren
Leſerinnen und Leſern eine große Freude zu machen, die ſie
uns durch eifriges Abonnentenwerben wieder vergelten können.

Denjenigen Abonnenten, welche am 1. Oktober neu hinzu-
treten, werden die bereits erſchienenen Nummern des Romans
nachgeliefert.

Die Hoffnung auf Segen, jenes ſoziale Drama des hol-
ländiſchen Sozialiſten Heyermann, das im Stadttheater in
Halle im Frühjahr ds. Js. nach einer einzigen Aufführung auf
kommunalbehördlichen Befehl vom Repertoire verſchwinden
mußte, wird morgen von der dramatiſchen Abteilung des
Arbeiterbildungsvereins in einer Rezitation dem Publi-
kum vorgeführt. Wir haben ſeiner Zeit uns ausführlich mit
der auffälligen Thatſache des direkten Verbots beſchäftigt und
darauf hingewieſen, daß unſere beſſere und beſte Geſellſchaft
die bitteren Wahrheiten zum zweitenmale nicht hören wollte,
die das Heyermannſche Stück als Quinteſſenz bietet. Die Ten
denz paßte den empfindlichen Leuten nicht in den Streifen, weil
ſie in dem Drama ihr eigenes Konterfei gar zu getreu er-
kannten.

Es dürfte ſich deshalb lohnen, der Rezitation ſeitens der
Halleſchen Arbeiterſchaft größeres Jntereſſe entgegenzubringen.
Da der Zutritt nicht auf Mitglieder beſchränkt iſt, können auch
mer sueves dem Rezitationsabend im Konzerthaus bei-
wohnen.

Städtiſches Muſeum. (Aichamt 11--4 Uhr). Farben-
prächtiges, orientaliſches Leben pulſt in der Kollektivausſtellung
des Malers Richter, auf die wir beſonders hinweiſen möchten,
da dieſelbe nur noch kurze Zeit zu ſehen ſein wird. Seit der
Ausſtellung der afrikaniſche Motive zeigenden Aqugrelle des
Malers Männchen und der maleriſchen Ausbeute einer Studien-
reiſe nach Jndien von Prof. Wold. Friedrich ſind in Halle
derartige zum großen Teil meiſterhaft gemalte, ovrientaliſche
Schilderungen noch nicht wieder zu genießen geweſen. Aus der
Fülle der Schöpfungen intereſſieren namentlich außer den rein
landſchaftlichen Schilderungen die Szenen aus dem Leben der
merkantil veranlagten Bewohner von Tunis und Marokko. Als
feines Kabinettſtück ſei der hinbrütende, mit Teppichen handelnde
Kaufmann genannt. Weiter ſchildert der Künſtler dem Be-
ſchauer eindrucksvoll das Zeltleben, den Zug einer Karawane
durch die endloſe Wüſte, einen ſtimmungsvollen arabiſchen
Friedhof in breiter, ſicherer Aquarelltechnik, während einige Ge-
mälde nicht in gleichem Maße befriedigen. Außer dieſen Werken
übt die große Anzahl ausgeſtellter Radierungen des Münchener
Reifferſcheid eine ziemliche Anziehungskraft auf den Be-
ſucher aus. Charakteriſtiſche Porträts, Studienköpfe, eine
Suſanne im Bade, originelle Bibliothekzeichen wechſeln mit Land-
ſchaften ab, die dem Künſtler am beſten gelingen, wenn er ſie
auf eine lyriſche Note ſtimmt. Zinns jugendfriſche Radfahrerin
will auch beobachtet ſein. Alles in allem: an vielem Guten
ſich erfreuend zu bilden, verſäume kein Kunſtfreund! K

Zoolpogiſcher Garten. Das Haus Halle Saale auf
Weſterland-Sylt (Jnhaber Heinrich Bode) hat dem Garten drei
ſchöne Mantelmöven zum Geſchenk gemacht, während die
Vogelwarte Roſſiten zwei Arten der niedlichen Tringen ein-
ſchickte. Neu ſind im Garten auch einige ſchöne Hunderaſſen,
ſo ein Paar echt importierter ruſſiſcher Windhunde und zwei
prachtvolle däniſche Doggenrüden, die vielleicht nicht lange im
Garten bleiben, da ſie als verkäuflich bezeichnet ſind. Auch die
jungen, nun 1 Jahre alten Löwen werden vielleicht baldigſt
Halle verlaſſen.

Radwettfahrt. Am übernächſten Sonntag, den 5. Oktober,
kommt auf der hieſigen Radrennbahn an der Merſeburgerſtraße
der große Preis von Halle, welcher mit Preiſen von 2000 M.
ausgeſtattet iſt, zum Austrag. Schon heute ſind zahlreiche An
meldungen „zur Teilnahme von den beſten Fahrern des Jn-
und Auslandes eingegangen auch der franzöſiſche Weltrekord-
fahrer Contenet hat ſich feſt verpflichtet. Das Rennen geht
über 75 Kilometer mit Motorſchrittmachern. Außerdem finden
noch mehrere gut beſetzte Fliegerrennen ſtatt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Spielplan
für die folgende Woche lautet: Sonntag nachmittags 3 Uhr
zu ermäßigten Preiſen: Der Troubadour, abends 7 Uhr,
Première der Operette Das ſüße Mädel: Montag, zum
letzten male: Des Meeres und der Liebe Wellen (außer
FarbenAbonnement.) Beamtenkarten haben Giltigkeit,
Schülerbillet für Parkett 1 Mk. an der Theaterkaſſe. Dienstag:
Wiederholung der Oper Aleſſandro Stradella und
Cavallerig ruſticana; Mittwoch: Repetition, Das ſüße
Mädel; Donnerstag: Der fliegende Holländer (Hol-
länder Herr Aug. v. Manoff) Freitag zum II. Male: Die
lieben Feinde; Sonnabend: Eg mont mit der vollſtändigen
Muſik von L. v. Beethoven. Das Schauſpiel bereitet zunächſt
Schnapphähne, ein Sommerſtück vom Rhein von Bloem,
welches kürzlich am Berliner Schauſpielhaus einen ſo großen
Erfolg erzielt hat, vor; die Oper ſtudiert Smetanas Ver-
kaufte Braut, und Humperdinks Hänſel und Gretel
neu ein.Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der vieraktige

=m„J u h n 2
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g ige und Stores.
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elangt heute, Sonntag, zum erſtenmal zur S Er er
ordert einen großen Aufwand an Mitwirkenden und bietet den

Darſtellern eine Reihe von ebenſo großen als dankbaren Auf
gaben. Am Montag wird das amüſante Stück wiederholt.
Demnächſt gelangt auch wieder Blumenthal und Kadelburgs
ſchwungvoller Schwank Die ſtrengen Herren zur Auf-
ihngns. Die Vorſtellung beginnt gleichfalls 5 Minuten nach

r.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Jm
WalhallaTheater finden nächſten Sonntag die beiden letzten
Sonntagsvorſtellungen des laufenden Spielplans ſtatt. Diens
tag, den 30. d. M., ſchließt das abwechslungsreiche Programm
n grrabſchiedet ſich an dieſem Abend das geſamte Künſtler-
perſonal.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm Apollo-
Theater üben Tilly Bebe mit ihren 12 Löwen, die famoſe Olga
Viarda, der geiſtvolle Jean Bayer und die phänomenalen drei
Perez fortgeſetzte Zgtraft aus, wie dies die täglich vollen
Häuſer beweiſen. Sonntag, den 28. d. M., findet nachmittags
4 Uhr per ſtatt, in der ſämtliche engagierte Kräfte auf
treten werden. Der Spielplan dauert nur noch drei Tage.

t. Zeitz. Jn der letzten StadtverordnetenSitzung wurde der Rentier Theodor Lange als unbeſoldeter
Stadtrat wiedergewählt. Ein Projekt, den Kirchhof in der
Weberſtraße in einen ſogenannten Friedenspark umzuwandeln,
wurde vertagt, da die Angelegenheit nochmals durchberaten
werden ſoll. Erteilt werden mehrere Entlaſtungen von Ab-
rechnungen über verſchiedene Baulichkeiten. Kenntnis ge-
nommen wird von der Reviſion der ſtädtiſchen Gebäude, der
Hoſpitalkaſſenrechnung, dem Endabſchluß der Krankenhauskaſſe
für 1901- 1902, wobei die Etat-Ueberſchreitungen von über
12000 M. genehmigt werden. Angeſtellt werden der Polizei
ſergeant Thielemann und die Nachtſchutzmänner Wagner und
Koppe. Dem Reſſourcen Kaſtellan Schranne, der die Konzeſſion
zur Ausübung des Schankgewerbes am Knittelholz erhalten
hat, wird pachtweiſe Land auf 12 Jahre überlaſſen. Die ſchon
oft erwähnte Luſtbarkeitsſteuer wird dahin feſtgeſetzt, daß die
Säle nach ihrer Grundfläche beſteuert werden. Von den

Lehrern iſt wiederum ein Geſuch um Entſchädigung des vollen
Mietsbetrages eingegangen Das Geſuch wird dem Magiſtrat
als Material überwieſen bei Aufſtellung des neuen Etats.

t. Zeitz. Der Sozialdemokratiſche Verein hält ſeine Ver
ſammlung am Dienstag, den 30. Sept., abends 8 Uhr in
Schindlers Reſtaurant, Gartenſtraße, ab. Auf der Tages
ordnung ſtehen die Berichte über den Kreistag und den Par-
teitag, außerdem die Neuwahlen zum Zentralvorſtand, ſoweit
die Mitglieder desſelben nicht vom Kreistag beſtimmt ſind.
Wir machen alle Mitglieder auf dieſe Verſammlung aufmerkſam
und erſuchen ſie, mit ihren Frauen zahlreich zu erſcheinen.

t. Zeitz. Der Fahrraddieb, der vor kurzem ieſigen
Roßmarkt ein Fahrrad geſtohlen hatte, der Maler Albert eide
aus Teunditz, iſt vom Landgericht zu Altenburg wegen mehr-
facher Diebſtähle zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Ein Komplize, der Arbeiter Richard Ehrlein aus Zeitz,
erhielt 6 Monate Gefängnis.

r. Sabiſſa bei Zeitz. Am Donnerstag abend brach hier in
einer Scheune des Gutsbeſitzers Naundorf Feuer aus, das bald
weiter um ſich griff. Durch das nach dem Nachbargut herab-
ſtürzende Dach der Scheune wurden auch auf dieſem Gut meh-
rere Gebäude in Aſche gelegt. Nur die Wohnhäuſer konnten
erettet werden. Jn den Scheunen und Ställen verbrannten
orräte und Wirtſchaftsgegenſtände, das Vieh konnte jedoch ge

rettet werden.
n. Weiſzenfels. Der 16 Jahre alte Realſchüler Kurt Ar

ſand hatte am 23. Juli mit dem geladenen Gewehr ſeines
Vaters hantiert und den Schriftſetzerlehrling Karl Dietze in
den Leib geſchoſſen, ſo daß dieſer bald nach dem Schuß trotz
ärztlicher Hilfe verſtarb. Kurt Arſand hatte ſich deshalb vor
dem Landgericht Naumburg zu verantworten. Nach der Feſt
ſtellung ergab ſich Fahrläſſigkeit des Angeklagten. Das Gericht
daran ihn mit Rückſicht auf ſeine Jugend zu 1 Woche Ge-
ängnis.
Querfurt. Jn der geſtern in Schmon abgehaltenen Ver

ſammlung der Jntereſſenten für den Bau der Bahnſtrecke
Querfurt Vitzenburg erklärte man ſich für die kürzere geplante
Linie, die über Schmon, Grockſtädt, Spielberg führt. Es ſcheint
ſomit das letzte Hindernis, welches dem baldigen Angriff der
Arbeiten im Wege ſtand, beſeitigt zu ſein. Jm Jntereſſe der
Arbeiter liegt es, wenn mit den Erdarbeiten ſehr bald begonnen
würde, da eine große Arbeitsloſigkeit im kommenden Winter zubefürchten ſteht; ſollte ſich der Beginn der Arbeiten in vie
Länge ziehen, ſo müßte in nächſter Zeit an den hieſigen Magi-
ſtrat herangetreten werden, damit dieſer Notſtandsarbeiten ver-
richten läßt.

Nebra. Das dreijährige Kind des Arbeiters Schwarzenau
wurde aus der Schoßkelle eines Kartoffelgeſchirrs geſchleudert,
kam unter die Räder und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es
nach einigen Stunden ſtarb.

Gräfenhainichen. Ein Strohdiemenbrand auf Radieſer
Flur richtete am Dienstag unter den Strohvorräten erheblichen
De an. Die hieſige Feuerwehr war zum Löſchen aus-
gerückt.

W Sangerhauſen. Gräßliches Unglück. Beim Dorfe
Oberröblingen a. H. wurde das zweijährige Töchterchen des
Arbeiters Heidecke von dort vom Zuge überfahren. Die Eltern
holten Kartoffeln heraus und die Großmutter hatte das Kind
auf kurze Zeit verlaſſen. Den Zeitraum benutzend, war es
den Bahndamm hinauf geklettert und ein heranbrauſender Zug
überfuhr das bedauernswerte Geſchöpf. Schrecklich verſtüm-
melt wurde es nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft, wo
es bald darauf verſchied.

Stadt Theater.
Der geſtrigen Erſt Aufführung des Luſtſpiels Die liebenFeinde war nur ein lauer Erfolg beſchieden. Es fehlt dem

neuen Dreiakter Lubliners durchaus nicht an hübſchen Szenen;
der gewandte Luſtſpieldichter hat auch zahlreiche, witzi e Pointen
eingeſtreut, und die Handlung ſcheint auf den erſten Blick ſogar
korrekter aufgebaut zu ſein, als man es bei vielen der neueren
Luſtſpiele gewöhnt iſt. Trotzdem vermochte ſelbſt das faſt ein
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möchte noch paſſieren. Der Hauptgrund des Jährgehnten w w ee einhält er die g Theetaſſe uen ſeit oder daW h mag wohl darin liegen, daß das Stück auf lfe des in ſeinem vor dem e ne Vfrhenaung im hig he garg rigen hie
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wenige Minuten vor Antritt einer ergehen aber er kommt über einige den lieben Feinden ſpiels, das ſich von Karikaturen fernzuhalten hat
eher die e e entlarvt und dem Rechte Geltung ver ſgan Grebhelten nicht hinaus, denn ver Fürſt nimmt ihm Die Künſtler vermochten die Schwächen des Stückes nicht zu

h kann heutzutage niemandem mehr begeiſtern. Solche r rbeit ab. übertünchen. Herr Rodius kam als Profeſſor nicht viel überlkhnge ginn z a ar wicht ln be darf nicht erſnchen ein pwcheloai e a des das burſchikoſe Rauhbein nan und e in Frau, Charl.
Regierungsrat Weidenberg r Sie g) t n i dachte vers nehmen, ſonſt ſtößt man auf, allerhand Un. v. Schultz, mußte of viel m ker auftragen, als der ſonſt mitS n n auf die man ab und zu im ltungs B Weldeahetg au gen die ſel Jahrzehnten einen Abtdnungen arbeitenden Kunſtlerin angenehm ſein mochte.

h tet Seit Jghrgehnen hat er er Vorge Weg wich et n ſof matiſch betriebene Jntrigue klar durchſchauen ſoll, rotzdem wird ch das Luſtſpiel vielleicht halten, als
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lieben Feinden nicht erwachſen können.
Berant wortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

N. Sohneicbr
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

B Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins W

S der Adjutant des Fürſten Herr Träger) mit n

r Gertrud (Margar. Adolphü) verlobt hat und bei der

Garchnon
gabende zu laden. Und daß die Frau des Profeſſors im Salonder eine Beſtellung aufgebenden reichen Baronin zuſchreit, die

Tischdeclken
Bettdeclkgen
Teppiche
Portièren

in grosser Auswahl und zu billigseten
Preisen eompkfiehlt

Konſum Verein Hkreckau u. Amgeg. Stadt Theater in Halle. S. r erein i. adrennbann
c. v. m. Direktion m. Rienaras. eng he t Merseburgerstrassen Mittwoch den 1. Oktober bleiben unſere Geſchäfte Jnventurj Sonntag den September 190 in Eine heran Carteyſteat Sonntag d. 5. Oktober 02

nachmittags 34 Uhr Tages Ordnung: 1. Bericht vom nachinittags 3 Uhrz halber den ganzen Tag geſchloſſen; die Markenabgabe muß bis 2. FremdenVorſt. zu ermäß. Preiſen. Kreistag. 2. Bericht vom Parteitag. 3. Er Gro p 2000 Mk.zum 30. September geſchehen und zwar bis zur vollen Mark. Der Troubadour. gät e e e e sser Preis
h Kouverts werden gratis verabreicht. Oper r Verdi. n z E g bein aller S eder Steher und FliegerKennen.

er Vorſtand. Die FrauenAlbin Gabler. Ka u Kl t e. Albert Eitner. 16. rig Ab. 1. Vorſt. auß. F-Ab. nehmen im Mittelzimmer Platz. ierdurch z Kenntnis, daß ich den

Neu eröffnet! Das ſüße Mädpel. euen hürgergartenS Operette in 3 Akten von Reinhardt. Ciebenauerstrasse 157Restaurant zur „onsum. Halle Montag er e e ver 1902 Zoolog. barten nd de in n habe
Bertramſtraſze 18. r Wzrſtit Ab. 2. Vorſt. auß. F-ab. Sonntag den h 28. Sept. ter Kaäl er, croins

Vie Entree bis 12 Uhr mittags Erw. 30 0er erZum Ausſchank gelangt kf. Freyberg-Bräu, Xes Reeres u. d. Liebe Velen Wteebs t atte e t. Koter Kater, keerna,
h Es ladet alle Freunde, Bekannte und Genoſſen freundlichſt ein Trauerſpig d a rigen von an v v Pf. gr. öſentl. Valmuſſt. pr. Ientg-

S achmittags von r ab:9ſto Giseke Nacht In n Neues Theater gr. Konz erf. Die Roge und Bſſichten
o Giseke Nacht. ogear Sonut, Hallh d. d. un We er Mieter.e rektion E. M. Mauthner W lt- Gr. Pirm 61I.Gr. Steinſtraße 83, part. u. J. Etage. Sonnabend den 27. Sept. Anfang 8 e anorama, nachm. 2-10 Be 20 Pf.

Vermöge der großen Feiſtungsfähigkeit und einfachen en Kärnin echremiant Pegt Zu haben in der
Handhabung eignen ſich d Der erſte Ciebhaber. en S rie. 2. Cyklus. Volksbu handlun g

latz dDeutſchen Rähmaſchinen en e beWalhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch wenige Tagel
Die reizenden 5 Schweſtern

Lorrison
Vornehmſtes u. eleg. engliſches Ge-

ſangs- und aget Enſemble.
des neuen Vahrhunderts.

Die vier BRriegardys,
eſendemonſtrationen auf dem Ge-

biete der Gedächtniskunſt.

Neul Die Neulvier Rozna-Julianos,
mit ihren neuen, wunderbaren muſikaliſchen Erfindungen.
Senſationelle lebende Photographien
Posener Kaiſsertage u. S. W.
Sonntag den 28. Sfptember

von 115 1 Uhr
Frühsehoppen Frei- Konzert.

Nachm. 4 und abends 8 Uhr
Ferner mache ich meine geehrte Kundſchaft darauf aufmerkſam, daß

meine ſeit Jahren eingeführte e den NachmittagsvorſtellungenHanusmarke haben Eltern, Vormünder, Erzi eruur 89 Pf. pro Pfund koſtet, welche in Güte von keiner anderen Marke u. ſ. w. das Recht, auf je ein ilet

übertroffen wird. ein Kind frei einzuführen.tie allſeiti
Marken nützliche

Naumanns Lt. B. Schwingschiffchen,

Ringschiffchen, Centrale Bobbin
für ausbedarf, Damen und e 8chneiderei und

Weißnäherei, in hervorragender WJedem Käufer einer deutſchen Ahungſane wird

unter Garantie des Erlernens koſtenloſer
Am Unterricht i. Nähen, Sticken, Stopfen, Hohlſaum, Durch-

bruchs-, Bandchen u. Swmyrna- Arbeiten erteilt. Garantie 5 Jahre! Weit-
gehendſte e Beding. ingen bei Abſchlagszahlung. Bei Baarzahlung hoher Rabatt.

i

Otto Meyerstein, e
eröffnet in Halle anfangs Oktober d. J. ein

i hierinFerner empfehle noch deutſche Spezial-Nähmaſchinen (billig).
Alte Nähmaſchinen werden in Zahlung genommen.

eine Bertter
chmilzt und bräunt beſſer wie meine vorzüglichen Margarine-

Stern, Pfund 78 Pf.
Kleeblatt, Pfund 69 Pf.
Hausmarke.

went,arken

bekannt iſt, verabreiche ich bei Einkauf obiger Margarine-
irtſchaftsgegenſtände.

Allabendlieh durohsehlagender Erfolg!

Die größte Dreſſur Nummer der Velt! n

riliy Bebe
mit ihren 12 Löwen

Sahnen-Margarine, pro Pfd. 60 Pf.Wäer, ſtets friſch und Prima- Qualität. yß
3 J 4 BRunuöolt Barth Nachk, Hutter-Spezialgeſchäft. ehe et

Zeitz, Neumarkt 36. Zeitz, Neumarkt 36. am Rebegriat e ätſte Nähe des
s eKinderwagen, in dem alen Freper eKinder Sportwagen,

Korb und Kinderſtühle,

ſowie ſämtliche Luxus u. WirtſchaftsKorbwaren in dauerhafter u. eleganter

Ausführung erert u allerbillig-
PreiſenLeopoiäs Nachüilgr.

H S

e G. Pannier, Außerdem je phänomenal. Perez,
M re 0 Olga ſi Jean Ba Jer,

aue neben der kat rche.G wen alen i at Abzahlung
t S S anderen Korbwaren 5 Rabatt Ierzett, Dröses ſebbgraph.

e gegen Barzahlung. Sonntag den 28. Septemder nachm. z Uhren ſeeae [Paul Sommeren und Reparatur Lertſtatt Auftreten pon Jilly Vob mit ihren

vom 1. ab nach 12 n 12en 96 part.
ver ndem ich für das mir gebrachte Vertrauen b ſens

Abends 48 Uhr
Cheatergroßes Konzert des

mit darauffolgender

e re

14 eipaiggratrasso10 Minuten vom l Berker entfernt.
3
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Jahr Zeiß, Ste haſt 6G0LDENE MEDAILLE ſeide in großer Farbenauswahl. Elektromotoren für einzelne Maſchinen zum Hausgebrauch.

m e
von 10 Stck. 1 gratis.

v e e ehe a e e nee 53 5 et f e e e e c53 S e u t e e e e e e Z.9 3 ne nach e uh m a 7 d v e t em c a m k. e re Seneee 3 r 3 r a.C d d t S AnU 3

e S

S 8 W e e 83

3

d

d ſze 28.en ad de geieee- Pans 1900: »Grand Prixv«
lohe, Pr. chtennadel

Singer Nähenaschinen ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.

Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
Singer Hähmasohinen ſind in den Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten.
Sing G Nähmaschinen ſind unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.Singer Nähmaschinen find vorzüglich geeignet für moderne Kunſtſtickerei.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunſtſtickerei. Lager von Stick

u age.Lieferant für a ſſen,
S e Arbeiter- Anzüge
t t vorzüglicher Ware empfiehlt
e

Wollen Sie eine gute, abgelagerte,pillige Zigarre ſo ofen Sie

Bei Abnahme von 100billiger als im Einzelverk. bei J er h VSſur ger Co. Nähmaschinen Act. Ges.
I W a. S., à 20.

inoieum. r X.GroßeGelegenheitspoſten zu außergewöhnl. biligen Preiſen. r m

Einferbig L oleum n le Krien ZürstenLimoIeum eiufe Zuggardineneinrichtungen ücher-Stageren
bedrut L oe un Gardinenrosetten ehlampenL. in oIeum Teppiche mit kl. Fehlern Waschservices em Tamoe n n Zilder und Spiegel Siufenteitern.

F. Königstrasse 18. h hrosse Huswahl. Zillige Preise.

er Be See I e C. F. Ritter eFernſprecher 508.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Be

nun UmzugKaufe ae Kr e t e brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, wie und wo Sie Jhren Bedarf an

S növel- u. Waren öb sKredit-Haus e e M e 9 ege u. 4 er Waren
bar Knlo re ma e e. er. XHalle a. 7. e e anerkannt reelles, großſtäd zfars

e Waxen- und Möbel-Rredikhaus.S e Sie finden alle Bedarfsartikel in überraſchender Auswahl bei ganz kleinen

Teilzulglatugesnt.
Strenugſte Diskretion! Gratis-Zugaben!

9Soeben neu eingetroffen: Kob ert Zlum eunreich,

GrroS ur h In Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtr. 24,
J. u. II. Etage eigenen Hauſe).T Golf- Capes WKostüm- Röcken unch Blussn.

und noch darüber haben wir hier auf Lager. Von dieſen

em allem Geschirren haben ca. h I il o
mit Glaſurfehlern ausſortiert, welche in unſerem

Hunnupkgeſchüft Leipzigerſtraße
um damit zu räumen W zu ſehr billigen Preiſen W verkauft werden. SSpecialität: Complette Küchen- Einrichtungen daher

von der einfachſten bis zur eleganteften.Kompl. Waſch Garantie auf jedes Stück. Streng reelle Bedienung. Umtauſch gern geſtattet. Emaille Waſſereimer

arnituren Erſtes Geſchäft:m. n Schüffel, Leipzigerſtraße
R emaill. Waſſer- (am Thurm).e hen teru

Zurghardt Zecher, eiten Mann
Fernsprecher 122 Bazar

Deutschlands grösstes Specialgesehäft.
V R Auf alle Waren 5 Prozent Rabatt. U W W a Stück 65 Pfg.



urgerstrasse
Sonntag d. 5. Oktober 02

nachmittags 3 Uhr
Grosser Preis 2000 Mk

Steher und FliegerReunen.

Sonntag
huworistäscher Familien Abend.

Sämmtliche
Es ladet freundli cht eDvetoher,

Sehmelers -Ibhe,

Schmelzerſtr. 36.
Sonntag den 28. September 1902 e T

gr. aeetiten on dem Billard werden Aale aus W
gekegelt

Es ladet freundlichſt ein
r. Emmer.

Bee WEine anständige Zigarre
giebt es wie immer bei

Aug. Eross, Goiststr. 5.
Gebrauchte Vettſtelle mit Matratze

18 Mk.,
Küchentiſch 5 Mk.,
ſtühle 3.50 Mk., Pfeilerſpiegel 10 Mk.,
alles gut erhalten zu verkaufen.

Ludwig Wuchererſtraße 31.

Thermometer

O. W. Rätter,
Leipzigerſtraße 90.

S Schiebekiſten W
in allen Größen Er. Mürkerstr. 23. S

Briketts

Kokes
Anthracit

Holz
m e

v v2 S S n

n h r e
ren
l

7 34 S 5 r de1 h Se

J e gſ 3 vJ e J
t 3hö n

Verlängerie Krausenstr.

Halle.
Telephon 2367.

Bau zur nei altes Sofa, 2 Veiſt. ſowie Hand
weſen z. Zigarrenfabr. u. and. Haus-

erät bill.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer e

teuren Entſchlafenen ſagen wir allen
denen, die ihren Sarg ſo reich mit

dBlumen ſchmückten und ſie zur n
Ruhe geleiteten, unſeren tiefgefühlteſt
Dank.
ür ſeine tröſtenden Worte am Grabe
owie Herrn Lehrer M. Elger und
hin Weber und der lieben Schul
Pane- Trotha, 26. September 1902.zug

Die tieftrauernde Familie
Hannemüller.

In den 5 Wöngen I (riehstr.

immer afrr net geheizt.

h

n

e e J
e

Stegtiſch 12 Mk., Kleider-ſchrank i3 Mk. Küchenſchrank 12 Mk. e
Sofa 20 Mk. Rohr

Enaile-Kaffooboehor h
v [7 W. u.Feuſtertherometer, Vadethermometer. e

Große Auswahl. Preiſe billigſt

Mitglied des Rabatt Sparvereins

Soſdatenkisten

w e arktkord mit Emalloeinsatz

Felbehten von 7. 75 un,

verk. Alte Promenade 15 p.

Dank Herrn Paſtor Sennrich De

günstiges Angebot

Smaille.
66 vt.

10 m.

gleiche Preiſe.

D Emaille- Eimer Zuhalt ca. Il Liter, reguläre Ware

M Emaille-Kochtopf Zuhalt ca. 12 Liter, regulire Ware

Emaille-Kaffeekannen Zuhelt ca. 2 Liter
km ſoenhe ewnlie Vure

Jnhalt ea. 1 2/4 Liter14 s 22 24 28 32 ſp.
13 2 Liter

S Emaille-Sohüsseln aus einen Stit

S Emails-Henkoltöpfe

S kEmaille-Kaffsetrichter
S kEmaille-Trinkbeche
S Debonſorts Emaillo-Bechor

kEnajle-kehrschaufein
S kmallle-Sand-, Koifo- und Koda-Garnituren

o ind 90 Pf.
12 em25 35 15 ſ.

12 ind O Vfg.

18 vo

33 vt.

net 215 v.
Liter2 n

Ewalle- Patroleumkannen es T.75

Kaffeelöffel
Esslöffel
Gabeln
Vorlegelöfkel

Gardiuenstangen, Bosetten,

zugCardinen-Fiprichtangen,

Portdrenstangen, Deitern,

Gardorobolbisten,

Hapdtuehhalter, Papeole.

Reisekörbe,

Cragkörbe,Waschkörbe,

Handkörbe.

Ein

Poſten

britanna

e jeder Art:
Küchenlampen, Hängelampen, lIisehlampen,

Aabulanpen, Ampeln, Kronen

Liserne Zettstellen,

Kinderbetten.

5 r
e eh J h

e e c h S x er de m e e a a e e e une

2 S e e

u e t t e 6 W xe e un e e v e h ze e h z t e e e e J 4e See h e e e e e e e J 8ne J e e e e e e e e rJ e eenerrh n re ehe 79 e e t e en 5 en ev x 4 ß e t

Exktraſeine Miſch

meiner Kaffees ganz bedentend!

Bornseheins Halorendario

S empfehle:
38

die es
S viebt.

l Thees
vehſein erowaniſh à Ed. nur d W.

h Grußtßee, 30h eeinſte Mi ongen 200 w. 240

ch lin u. Preis i anderen Sorten.

irklich gut 6a Graupen t in à L l Pf.
J Gries, gut und friſch à d. F.

mee99 M.
0

egte Hausm. Eiernndeln 36 S.
ZStorch-Kaccaroni, beſte Oual. 42 Sf.

ofen un Korinthen gf
e vorzügl. Quak. à Pſd. nur

l Wachskeru3 Riegel-—5 d. à dOrauienhurger e 43 Pf.

Hall. Kaffee u.

M Knſee-Röſterei in tohbelriebe.

bekannt für billig und reell.

r 5 Grosse Ulrichstrasse 54. e

Grosser ren 5000 M.
Steher und Flieger Remen.

Wie viel Prozent ſparen Sie?
Ständige Koſtſpielige Inſerate u. hohe

adenmiete vertenern die Waren be
dentend. Dies vermeide ich. Großer
Amſatz und direkte Bezüge ſetzen mich
aber in den Staud, unr beſte Warenzu wirklich bi gen Preiſen zu kieſern.

Garöstete Kaffees
turell ài San nur 68 Pf-

Wourbon, verleſen, fein weich, nur 80 f.
do. mit f. Guatemala 59 3 59

ſ. artebader Miſchung 7 140
Sie ſparen bei Einkauf

rein u. gut à Pſd. 110 F.4040 ſein aromatiſch 130
Beine allerbeſte 180

Qualität nur

iſt der beſte
Als beſonders nahrhaſtes, gut-ſchmeKendes, billiges und für en h che

Magen keicht verdauliches Gelräuk

aus ſ Hafer-Nähr-Cacao
r t an fertig zum
als pun f.e d. uir nGg. d r fordern.

San Vornſcheins
Halloren Kaffee

ki ſchätzt ſ ae ehe I gnden ud Seſtger ene u. Walz uur 5 Ff.
W on garantiert rein, Sà Pfund unr' 80 F.

neuer Ernte ktraſen
erſte 7 Kiſten ein:

Souechong und Congo Peceo

vitte vergleichen Sie u

Zucher nd t Z. 28 Pf.
Raſſinade gemahl. bei 5 d. à 29 f.
SWrode geſchlagen à 31 F.
Reis à 14, 18, 20, 22 f.

Drima HGriesnndeln elc.

FapiocaSago, Jlocken u. Perl 32 f.

Keiet 1 deſe Vuſchſeiſen

durch Abſchluß zu Engrospreiſen
.29 f.

Salmiaß-Terpentin u. Elain bei 3 Dſd.
à 22 Sf., 10 Fſd. Eimer 2.10 inkl.aeao Verſ. Geſch.

Otto Bornschein
Mittelſlraße 21, nesen r. Steinſtr. 14

Für den Umzug!

üöhel,
Spiegel, Polſterwaren

außergewöhnlich billig.
Neue Kleiderſchränke v. 20 b. 70 M

ertikows v. 30 b. 70 M.Tiſche p. 22
Stühle iſ“t BleinVettellen eMatratzen t
Plüſchſofas 45 b. 75

Büffets v. 40 M. Schreibtiſch v. 16M.
Spiegel v. 3 M. Säulenſpiegel 25 M.

Siegm. Rosenberg,
Geiſtſtr. 21.

Erprobtes Huſtenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesbeerſaft.
Karl Krütgen,a MehrereVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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